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Der ſerbiſche Rückzugsplan
Durch Nord-Albanien nach Griechenland

Sofiga, 26. Nov. Montenegro iſt ſtrategiſch von drei
Am ſicherſten iſt anzunehmen,Seiten ein geſchloſſen.

daß die Serben nach Albanien flüchten, wo ſich die Kern
truppen konzentrieren, um ſich nochmals zu ſtellen. Zwiſchen
Priſtina und Prizrend ſtehen Kolonnen für die Nachhuten. Der
Plan der Serben geht dahin, Prizrend ſo ſchnell als
möglich zu erreichen, durch das Tal der Schwarzen
Dringa nach Süden zu marſchieren, um nach Albanien zu
gelangen und über Prilep Fühlung mit den Entente-
truppen zu nehmen. Dieſer Plan wird mit der größten
Energie und mit noch größeren Opfern durchgeführt werden, weil
die Armeeleitung einer Kapitulation und Umzingelung aus
weichen will. Es iſt ein Rückzug nach Griechenland beabſichtigt.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die ſerbiſchen Armeeführer
mit ihren etwa 120 000 Mann betragenden Truppen nach Süd-
mazedonien durchbrechen wollen, um von dort zuſammen mit den
Ententetruppen nach Norden vorzuſtoßen. Zu dieſem Zweck iſt
bereits die ſchon gemeldete Umgruppierung der Armee vorge-
nommen worden. Unter den letzten 2000 ſerbiſchen Gefangenen
befindet ſich kein aktiver Offizier. Nach den Ausſagen der Ge-
fangenen haben die Offiziere ſich ſchriftlich verpflich-
tet, ſich lebend nicht zu übergeben. Die Soldaten
wollen jedoch nicht nach Montenegro und Albanien flüchten, ſon
dern fluten ohne Waffen über die altſerbiſche Grenze zurück.

Saloniki und Englands bedrohtes „Preſtige“
Rotterdam, 26. Nov. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ ſchreibt:
Man kann die Frage aufwerfen, oh die engliſch-fran-

zöſiſche Armee in Saloniki wohl ſo ſchnell verſtärkt
werden kann, wie die bulgariſche, die infolge der Verkürzung der
nördlichen Front Truppen frei bekommt. Unter dieſen Umſtänden
iſt zu verſtehen, daß Munro riet, die Truppen, die an den Dar
danellen operieren, nach Saloniki zu bringen. Die
engliſche Regierung hat dazu, um ihr Preſtige im Oſten
nicht zu verlieren, wenig Luſt, und Kitchener iſt mit der
nächſten Unterſuchung beauftragt, ob nicht die Aktion von
Saloniki aus fortgeſetzt werden kann, ohne den Feldzug auf
Gallipoli einzuſtellen. Daß ein ſchlechter Verlauf der Expedition
nach Saloniki Englands Anſehen im Oſten nicht weniger ſchaden
würde, als das Aufgeben des Kampfes auf Gallipoli iſt klar. Die
Expedition ſehte dir Teilnahme Griechen-lands voraus. Daß dieſe Vorausſetzung ſich nicht er
füllte, macht ſie noch immer zu einer etwas gefähr-
lichen Unternehmung.

Der militäriſche Mitarbeiter der Londoner „Times“
Oberſt Repington polemiſiert erneut gegen die
Balkanunternehmung der Alliierten, wobei er
ſchreibt: Die Stellung des Gegners iſt der
unſerigen überlegen. Es würde einen enormen
Aufwand an Menſchen, Truppen und Geld erfordern, um
die Lage zu unſerem Vorteil zu verändern. Wir haben
unſere Gelegenheit auf dem Balkanverpaßt.
Jetzt lohnt es nicht mehr, die notwendigen Opfer zu
bringen. Der Balkan iſt für uns ein Kriegstheater, von
dem wir uns am beſten fernhielten.“

Ruſſiſche Lügen über die Lage in Bulgarien
Sofia, 25. Nov. Die Bulgariſche Telegraphen-Agentur

meldet: Die Petersburger Agentur verbreitet fort-
geſetzt Meldungen über die Lage in Bulgarien, von
denen die eine tendenziöſer iſt als die andere. Nach den
Erfindungen dieſer Agentur ſoll in Bulgarien finſterer
Schrecken herrſchen. Die Armee hätte keine Fühlung mit
der Zivilbevölkerung. Jeder Verkehr der an die Front ge-
ſandten Soldaten mit ihren Familien ſoll verboten ſein.
Gewiſſe Regimenter ſollen drei Viertel ihrer Beſtände ver-
loren haben. Die Zahl der Verwundeten erreiche eine
außerordentliche Höhe und das Land wäre darüber in
Schrecken geraten. König Ferdinand und Miniſterpräſident
Radoslawow betrachteten die Lage mit Beklemmung, da der
Krieg langwierig ſein würde und die Nation einen langen
Krieg nicht aushalten könnte. Die genannte Agentur geht
in ihren Verleumdungen noch weiter. Sie beſchuldigt die
Mitglieder der Regierung, ſowie ihr Haupt Radoslawow,
den Krieg aus eigennütziger Berechnung begonnen zu haben,
um unreine Geſchäfte zu beſorgen. Alle dieſe Albernheiten
regen niemanden in Bulgarien auf, wo jedermann, vom
Gange der militäriſchen Operationen aufrichtig und innig
befriedigt, mit feſtem Vertrauen in die Zukunft
ſieht, ohne ſich um das unſinnige Geſchwätz der feindlichen
Preſſe zu bekümmern, die ſich durch vollſtändige Un
kenntnis der Dinge in Bulgarien auszeichnet.

Sonnabend, 27. November 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. November.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Südweſtlich von Sienica und Mitrovica wurden

feindliche Nachhuten, die ſich an dieſen Stellen noch vor der
Front der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen hielten, geworfen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf vielen Stellen der Front Artilleriekampf; ſonſt

nichts Weſentliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Ein Verſuch der Ruſſen, die Miſſe bei Pulpe zu

überſchreiten, wurde vereitelt. Feindliche Angriffe bei
Berſemünde und auf der Weſtfront von Dünaburg
ſind abgeſchlagen.

Heeresgruppendes Generalfeldmarſchall
Prinzen Leopold von Bayern tund des

Generale von Linſingen
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Vielſagende Zurückhaltung
Rotterdam, 26. Nov. Eine Londoner Meldung des

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet, man bewahre an
amtlichen Stellen größte Zurückhaltung über die
Lage in Perſien, ſo daß man Grund zu der Vermutung
habe, daß ſich dort Vorgänge abſpielen, an deren Geheimhaltung
ſehr viel gelegen ſei.

Die letzten Kämpfe in der Poljeſie
Krakau, 26. Nov. „Wiadomosli Polskie“ melden zu

den letzten in der Poljeſie ſtattgefundenen Kämpfen:
Nördlich und öſtlich von Kowel hatten die Truppen mit

ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen. Mit Hilfe
der verräteriſchen ruſſiſchen Bevölkerung war es zwei ruſſiſchen
Kavalleriediviſionen ſamt Artillerie und Maſchinengewehr
abteilungen gelungen, auf den nur der Ortsbevölkerung be-
kannten Pfaden vorzudringen und unſere Verbindung zwiſchen
Cholm und Kowel, ſowie BreſtLitowsk zu bedrohen. Die
polniſche Legionendiviſion erhielt die ehrenvolle
Aufgabe, den ſüdweſtlichen Teil der Poljeſie öſtlich und nördlich
von Kowel vom Feinde zu ſäubern. Das Gelände ſtaltete die Aus
führung des Befehls zu einer ſehr ſchwierigen Aufgabe. Aus-
gebreitete Sumpfwieſen, die zu Seen ſich erweiternden Fluß-
läufe, hohes Sumpfgras und ungeheure Waldwildniſſe bildeten
den vorrückenden Truppen ſchwere Hinderniſſe, die aber ſchließz
lich überwunden wurden. Nach Ueberſchreiten des Stchodfluſſes
rückten die verbündeten Armeen weiter vor und ſäuberten das
Gelände gründlich von den eingeſchlichenen feindlichen Ab-
teilungen. Die Zurückdrängung des Feindes über
den Styr und die Einnahme der zweiten ruſſi-
ſchen Verteidigungslinie auf der Poljeſie-Wolhynienfront war von großer Bedeutung. Größerem
feindlichen Widerſtand begegneten unſere Truppen im mittle-
ren Styrgebiet, da es ſich hier den Ruſſen um die Ver
teidigung von Sarny handelte, damit der Verkehr von Kiew
aufrechterhalten bleibe. Die Verſuche der Ruſſen, hier zur Offen
ſive überzugehen, ſcheiterten regelmäßig unter ſchweren Ver
luſten für den Gegner.

Nunmehr, wo das Gelände von den verräteriſchen Ele
menten geſäubert iſt, herrſcht verhältnismäßig Ruhe.

Eine kurze Dumatagung
Petersburg, 26. Nov. „Rjetſch“ erfährt: Die Sitzungen

der Duma ſollen nur 2-3 Wochen dauern, um das
Budget zu beraten. Der Miniſter des Jnnern wird eine
kurze Regierungserklärung verleſen. Vor der Einberufung
der Duma ſoll im Miniſterium ein Wechſel ge-
plant ſein. Dumamitglieder haben den Miniſter des
Jnnern gebeten, die Verbannungen auf dem Ver-
waltungswege aufzuheben oder für 1916 wenigſtens
einzuſchränken. Aus einer Denkſchrift über die Lage
der Verbannten, die Tſcheidze dem Unterſtaats-
fekretär übergeben hat, geht hervor, daß deren Lage ſich in
der letzten Zeit noch verſchlechtert hat, weil die
Unterkunftsgelder nicht ausgereicht haben und die Per
bannten körperlich mißhandelt und auch ſonſt ſchlecht be
handelt worden ſind.

„Birſchewija Wjedomoſti“ melden: Der Finanzminiſter
beabſichtigt, für 12 Millionen Rubel ruſſiſche
Scheidemünzen in Japan münzen zu laſſen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290,

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale)

Serbiens Heer auf der Flucht
Lebensfragen des Kleinhandels

Für den an ſich durch den Krieg ſchon arg bedrängten
Kleinhandel iſt durch die bekannte Bundesratsverordnung
vom 25. September 1915 betr. die Verſorgungsregelung
eine große Gefahr dadurch entſtanden, daß im S 12 Ziffer 2
den Gemeinden die Befugnis eingeräumt wird, unter Aus-
ſchluß des Handels die Verſorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln ſelbſt zu übernehmen. Mit anderen Worten,
die Gemeinden dürfen Lebensmittel im großen einkaufen
und ſie unter Umgehung des Handels unmittelbar an die
Konſumenten abſetzen.

Dazu wird uns geſchrieben: Dieſe einſchneidende Neu-
ordnung hat ſich als im Allgemeinintereſſe notwendig er-
wieſen, und dem Kleinhandel, der ja in erſter Linie durch
ſie getroffen wird, drohen ſchwere Schäden; er hat ſich aber
mit dem immer größeren Umfang annehmenden Handel der
Gemeinden, mit dem Eingriff des Staates abfinden
müſſen. Und doch darf der Kleinhandel nicht länger un-
tätig zuſehen oder grollend beiſeite ſtehen; denn bitter ernſt
iſt die Zeit für den Kleinhandel, man möchte ſagen, der
Kleinhandel ſteht in einer ſchweren Kriſis. Es iſt nicht
anzunehmen, daß alle die vieleh Verordnungen betr. die
Lebensmittelverſorgung, die die Lage des Kleinhandels
immer ſchwieriger geſtalteten, nach dem Kriege mit einem
Federſtrich aus der Welt geſchafft werden. Wird der Klein
handel aber einmal immer mehr aus der Reihe der Waren-
verteiler ausgeſchaltet, und zeigt er ſich den ihm obliegen-
den bedeutenden wirtſchaftlichen Aufgaben nicht gewachſen,
ſo wird der hieraus entſtehende Schade ſowohl ideeller wie
materieller Natur für alle Zukunft unermeßlich groß ſein
müſſen. Darum iſt die Zeit für den Kleinhandel äußerſt
wichtig, und es bedarf der Einſetzung aller Kräfte zur Ab-
wendung der drohenden Gefahr.

Was aber ſoll der Kleinhandel dagegen tun? Die
Antwort auf dieſe Frage kann naturgemäß nur in dem
Umſtand gefunden werden, der die Staatsregierung zum
Erlaß der genannten Verordnung veranlaßte: Jn der
lücken haften und zerriſſenen Organi-
ſation der Kleinhändler. Nie und nimmerwürde ein Eingreifen des Staates notwendig geweſen ſein,
wenn in allen Gemeinden Kleinhandelsorganiſationen für
die Lebensmittelverſorgung zur Verfügung geſtanden
hätten, wie dort, wo gutgeleitete Einkaufsvereine der Kolo-
nialwarenbranche vorhanden waren, mit denen ſie in An-
erkennung ihrer Zuverläſſigkeit und Leiſtungsfähigkeit beim
Einkauf, der Lagerung und dem Verkauf Hand in Hand
hätten arbeiten können. Es fehlte an der genügenden Zahl
von Kleinhandelszuſammenſchlüſſen, die ſich durch die Art
ihres Betriebes ſo leiſtungsfähig gemacht hätten, daß ſie
infolge teilweiſer Abwälzung der erlangten Vorteile auf
den Verbraucher als im Gemeinintereſſe arbeitend und
damit als gemeinnützig anzuſprechen geweſen wären. Es
müſſen die Organiſationen ſo eingerichtet ſein, daß ſie ihre
Mitglieder leiſtungsfähig machen in einem Maße, daß auch
dem Verbraucher wiederum die Früchte erhöhter Leiſtungs
fähigkeit zugute kommen können. Es muß alſo eine gewiſſe
Uneigennützigkeit in der Organiſation geübt werden, wenn
ſie nicht als eine nur den Intereſſen der Mitglieder dienende
Einrichtung erſcheinen will. Eine ſolche Organiſation hat
es, je ſtraffer ſie iſt, um ſo beſſer in der Hand, eine ver-
nünftige Preispolitik treiben zu können, wobei ſie noch gar
nicht einmal zu dem Mittel zu greifen braucht, ihren Mit-
gliedern die Verkaufspreiſe vorzuſchreiben. Hätte den
Gemeinden eine ſolche Kleinhändlerorganiſation für die
Lebensmittelverteilung allerorten zur Verfügung geſtanden,
ſo würde ſich die Regierung wohl kaum zu ſo weitgehenden
Maßnahmen wie den eingangs erwähnten veranlaßt ge-
ſehen haben. Die Kleinhändler mögen überzeugt ſein, daß
die Gemeinden nur widerwillig neben der übrigen rieſig
angewachſenen Arbeit auch noch die ungewohnte Tätigkeit
des Handels ausüben, ſie mögen einſehen, daß die erl ſe-
enen Verordnungen den Kleinhändlern ja geradezu den Weg
zeigen, den ſie einſchlagen ſollen. Deswegen hat auch mit
maßgebenden Verbänden des Kleinhandels der Verband
deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften in Berlin in einer
Eingabe an die Staatsregierung die zwangs weiſe
Organiſation des Kleinhandels vorgeſchl gen
und kann die Zuſtimmung der Regierung in der kürzlich
erlaſſenen a zu der obigen Verordnung feſtſtellen,
in der es heißt:

„Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimm
ten Behörden ſind befugt, für die Zwecke der Ver
ſorgungsregelung in beſtimmten Bezirken
Händler ſowie Vereinigungen von ihnen zur
Regelung der Beſchaffung, des Abſatzes und der Preiſe, auch

Zuſtimmung zu Verbänden zu vereinigenohne ihre



Hierin kommk doch deutlich zum Aredruck, daß es an
der genügenden Anzahl ſolcher Organiſationen fehlt, und
daß der Staat die Kleinhändler, wenn ſie ſich nicht frei
willig organiſieren wollen, einfach hierzu zwingen will!
Darum iſt das dringendſte Gebot der Stunde für den Klein
händler, endlich kleinliche Rückſichten hintanzuſetzen, ſich
zur Wahrung der Exiſtenz des geſamten Standes in ſtraffer
Organiſation zuſammenzuſchließen und ſich dann mit den
Gemeinden zu für alle Teile erſprießlicher Arbeit zuſammen
zufinden.

Als ſolche Organiſation, wie ſie für die Lebensmittel-
verſorgung in Gemeinſchaft mit den Gemeinden in Frage
kommt, muß die Form der Einkaufsgenoſſen-
ſchaft beſonders geeignet erſcheinen. Es beſteht bekannt-
lich in Deutſchland ſchon ſeit längerer Zeit eine ganze Reihe
von Einkaufsgenoſſenſchaften, ungefähr 130 mit ungefähr
7000 Mitgliedern, die im Verband deutſcher kaufmänniſcher
Genoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen ſind und die gerade
im Kriege gezeigt haben, was ſie zu leiſten vermögen. Die

Einkaufsgenoſſenſchaften beſorgen, wie ihr Name ſchon ſagt,
den gemeinſamen Waren- Einkauf für ihre Mitglieder und
können infolge ihrer großen Einkäufe natürlicherweiſe
ihren Mitgliedern weſentliche Vorteile bieten, die dieſe
wieder dem Verbrauch in Form billiger Verkaufspreiſe zu
gute kommen laſſen, wie es die Praxis hinreichend bewieſen
hat. Es würde zu weit führen, hier des näheren auf das
Weſen und die Vorteile der Einkaufsgenoſſenſchaften ein-
zugehen nur ſoviel ſei mitgeteilt, daß ſich ſchon jetzt eine
ganze Reihe von Städten in beſter Weiſe der örtlichen Ein
kaufsgenoſſenſchaft bei der Verſorgung der Bevölkerung be-
dient, ſo z. B. Hamburg, Stettin, Dortmund, Erfurt, Gotha
und andere. Es hat ſich gezeigt, daß die Lebensmittelver-
ſorgung nach der Seite des Einkaufs, der Lagerung und des
Verkaufs in denkbar einfachſter und gerechteſter Weiſe durch
die Einkaufsgenoſſenſchaft ergänzt wird. Das iſt ja auch
ganz natürlich; denn die Tätigkeit der Einkaufsgenoſſen-
ſchaften beſteht ja gerade in dem großen Einkauf und der
großzügigen, nutzbringenden Verſorgung der Mitglieder.
Natürlich mußte bei der Verſorgungsregelung der Rahmen
der Beteiligten erweitert werden, d. h. es wurden auch Nicht
mitglieder mit Waren verſehen. So hat ſich die Einkaufs
genoſſenſchaft mit ihrer langjährigen Erfahrung als nütz-
liches, unentbehrliches Bindeglied zwiſchen Gemeinde und
Kleinhändler bewährt und damit der drohenden Aus-
rn des Kleinhandels auf das wirkſamſte zu begegnen
gewußt.

Will der Kleinhändler ſich den Handel nicht ganz aus
der Hand nehmen laſſen, ſo lerne er hieran und ſchließe ſich
auch mit ſeinen Kollegen zu einer Einkaufsgenoſſenſchaft
zuſammen, trete dann an die Gemeinden heran und ſtelle
ſich ihr mit der Genoſſenſchaft in ſelbſtloſer Weiſe für die
Lebensmittelverſorgung zur Verfügung. Es iſt höchſte Zeit,
daß der Kleinhändler den Ernſt der Lage einſehen lernt und
erkennt, daß er, iſt ſchon der Eingriff des Staates nötig
geweſen, nun aber bei der neuerlichen Regelung als nütz
liches, notwendiges Glied mitwirken kann und muß. Er
muß ſich organiſieren.

Unerwünſchte Wirkungen des Werbefeldzuges
Die Landarbeiternot in England. Geldmacht, Seemacht,
Landmacht. Haldanes Berliner Miſſion im Jahre 1912.

London, 26. Nov. Jm Oberhauſe erklärte der
Herzog von Marlborough:
Die landwirtſchaftliche Erzeugung würde in
folge der ſtarken Anwerbung der Landarbeiter
um 10 Prozent ſinken. Die Gewerbe litten durch die
Mobiliſierung aller verfügharen Männer unter Arbeiter
mangel. England habe ſeinen alten Stand-
punkt allmählich aufgegeben und habe ſich in eine
große Militärmacht im kontinentalen Sinne
verwandelt. Der Werbeplan von Lord Derby beruhe auf der
Jee des gleichmäßigen Opferbringens. Die Regierung möge
die Nation militäriſieren, wenn ſie damit den Krieg zu gewinnen
glaube. Sie möge den Alliierten erklären, was England tun
könne und daß Geld macht und Seemacht, aber nicht
Geldmacht und Land macht mit einander kom-
biniert werden könnten.

Lord Selborne ſagte, das Haus ſei gewiß darin einig,
daß England eine möglichſt große Armee ins Feld ſtellen müſſe.
Die Landwirtſchaft müſſe teilweiſe mit der Arbeit von
Frauen, Schulkindern uſw. auskommen. Das Kriegs-
amt ſei jetzt bemüht, die wnentbehrlichen fälſchlich ange
worbenen Landarbeiter zu beurlauben.

Lord Devonport ſagte: Wenn man einen Druck an
wenden würde, die Knaben aus der Schule zu nehmen, damit ſie
in der Landwirtſchaft arbeiten, ſo wird ſich der Nation die
ſtärkſte Unruhe bemächtigen.
Lord Lansdow ne ſagte: Die landwirtſchaftliche Frage
iſt nur ein Stück der Geſamtfrage. Man möchte manchmal
zweifeln, ob wir, als wir in dieſen großenKrieg hineingingen, uns die gewaltige Wirkung
auf die nationalen Jnduſtrien klargemachthaben. Wir gingen unmerklich von der Stellung eines Landes
mit einem kleinen Expeditionskorps zu der Stellung eines
Landes über, das von einem Millionenheere ſpricht. Es iſt frag
lich, ob alle, die ſich dieſe Politik zu eigen machen, die gewaltigen
Veränderungen in der Jnduſtrie vorausſahen, die ſich daraus
ergeben mußten.

Jn einer gedruckten Antwort auf eine Frage im Unter-
hauſe erklärte Miniſterpräſident Asquith, daß
im Januar 1912 bei der britiſchen Regierung ein
unformeller Vorſchlag aus Berlin eintraf,
daß es wünſchenswert ſei, daß ein britiſcher
Miniſter Berlin beſuche, um einen privaten nicht
offiziellen Gedankenaustauſch zu pflegen.Daraufhin ging Lord Haldane nach Berlin und führte
ſeine Miſſion zur vollſtändigen Zufriedenheit der Regie-
rung aus.

Schwierigkeiten im letzten Augenblick
Rotterdam, 25. Nov. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet aus London: Der Gefetzentwurf, durch welchen
die Legislaturperiode des Parlaments ver-
längert werden ſoll, wurde nicht, wie Asquith ſeiner-
zeit ankündigte, geſtern eingebracht, da im letzten
Augenblick ſich Schwierigkeiten einſtellten.
Der parlamentariſche Mitarbeiter des „Daily Chronicle“
veröffentlicht ein Gerücht, wonach der Unterſtaatsſekretär
im Kriegsamt Tennant den durch Churchills Rück
tritt erledigten Poſten eines Kanzlers für das
Herzogtum Lancaſhire erhalten ſoll. Gleichzeitig werde

die Geſchäfte des Unterſtaatsſekretärs weiter
ren.
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„Wir ſiud keine Jtaliener“
Wien, 25. Nov. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die Rede

des italieniſchen Juſtizzminiſters Orlando in Palermo.
Die vom Miniſter angerührte Tatſache, daß einige Quadrar-

meter öden Karſtbodens mehr Opfer koſten, als die Einnahme
Roms, ſei begreiflich da Rom gewonnen wurde, weil die Deut
ſchen Napoleon bei Sedan beſiegt hätten. Mit Bezug auf die
Aeußerung des Miniſters, es bedeute ſchon einen Sieg, daß die
italieniſche Armee kämpfe und das italieniſche Volk Schmerzen
und Opfer trage, ſagt das Fremdenblatt, wenn dieſer Troſt ernſt
gemeint iſt, ſo zeige er, daß die italieniſche Regierung ihrem
Staate die Fähigkeit, einen Feldzug, ſei es auch einen nicht ſieg-
veichen zu führen, nicht zugetraut habe. Orlando führe als
Kriegsgrund auch an, daß Oeſterreich- Ungarn der natürliche
Feind Jtaliens ſei. Wir in Oeſterreich-Ungarn, ſagt das Fremden-
blatt, haben nie gewußt, daß wir die natürlichen Feinde Italiens
ſind. Bei uns ſind den Leuten, die auf italieniſche Könige
Attentate verübt haben, keine Gedenktage und keine Denkmäler
ewidawnt worden, ſondern wir haben ſie als Mörder ver-
achte Und bei uns hat es Leinen Menſchen gegeben, der ge
heime Geſellſchaften in Ftalien unterſtützt hätte, um
gegen das Königreich zu wühlen mit der Abſicht, ihm Prov'ingen

wegzunehmen. Wenn uns aber Jtalien trotzdem als ſeinen
natürlichen Feind betrachtet hat, wie ſoll man dann die italie-
niſchen Regierungen beurteilen, die ein Bündnis mit uns Ge-
ſchloſſen und immer wieder erneuert haben, ein enges poli
tiſches Bündnis mit intimen militäriſchen und marinemilitä-
riſchen Abmachungen. Das wäre ja die abſcheulichſte
Hinterliſt geweſen. Man kennt den Ausſpruch des Bot
ſhafters Nigro, aß Oeſterreich- Ungarn und Jtalien nur entwe-
der Feinde oder Verbündete ſein können, daß aber Jtalin beides
zugleich ſein könne, iſt ihm nie in den Sinn gekommen. Das
Fremdenblatt widerlegt dann die Behauptung Orlandos von der
weitherzigen Auslegung des Garantiegeſetzes mit dem Hinweis
darauf, daß der Brief- und Depeſchenverkehr zwiſchen dem Hei-
ligen Stuhl und den Nungien weſentlich beeinträchtigt iſt, und
erklärt den vom Miniſter anſcheinend konſtruierten Zuſammen-
hang zwiſchen der Kriegserklärung am Pfingſtſonntag und der
Ausgießung des Heiligen Geiſtes für blasphemiſch. Das Blatt
weiſt die gegen die öſterreichiſch- ungariſche Kriegsführung ge
richteten Anwürfe zurück, die mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit
aufgeſtellt werden, wie die falſchen Behauptungen der italieniſchen
Heeresleitung, und erinnert an die Schilderungen, die ſeinerzeit
engliſche Korreſpondenten von italieniſchen Greueln in Tripo-
litanien entworfen haben. Die Erklärung des Miniſters, daß
wir unſere Wut über die Ueberlegenheit Jtaliens an Wehrloſen
auslaſſen, widerſpricht ſeinem Bekenntnis von der Wichtigkeit und
Koſtſpieligkeit der angeblichen italieniſchen Erfolge. Zum Schluß
nimmt das Fremdenblatt noch Kenntnis von dem Geſtändnis
Orlandos, daß Jtalien ſich mit der Entente verbündet habe, weil
ſie der Feind ſeiner Feinde ſei, daß alſo nur ein Bündnis des
Haſſes ohne Jntereſſengemeinſchaft vorliege, und meint, mancher
Franzoſe und Engländer werde das Wort des Botſchafters Cam-
bon: „Wir ſind keine Jtaliener“ zitieren, wenn er leſe, daß der
italieniſche Juſtizminiſter Oeſterreich- Ungarn eine Beſtie nennt.

Ruſſiſche Truppenverſtärkung in Finnſand
Stockholm, 25. Nov. Die ruſſiſche Truppen

zahl in Finnland iſt in letzter Zeit auf 80 000
Mann erhöht worden. Gegenüber den Wünſchen der
finniſchen Jnduſtrie bleibt laut Erklärung des Zolldeparte-
ments der Einfuhrzoll für Waren finniſcher Herkunft in
Kraft. Sogar bezüglich der Gegenſtände, die dem ruſſiſchen
Heeresbedarf dienen. Die Polizeichefs von Petersburg
erhielten den Auftrag, innerhalb ſieben Tagen die Anzahl
der wehrfähigen, noch nicht einberufenen Reichswehr-
männer beider Kategorien von 1909 bis 1900 einſchließ-
lich feſtzuſtellen, desgleichen die Reichswehrleute erſten Auf-
gebots der Jahrgänge 1907 bis 1903 einſchließlich.

Aus dem Bundesrat
Berlin, 25. Nov. Jn der heutigen Sitzung des Bundes-

rats gelangten zur Annahme:
Der Entwurf eines Geſetzes über vorbereitende Maßnahmen

zur Beſteuerung der Kriegsgewinne, eine Abänderung der
Verordnung über die Regelung des Abſatzes von Erzeug-
niſſen der Kartoffeltrocknerei uſw. vom 16. Sep-
tember 1915, der Entwurf eines Geſetzes über die Kriegs
abgaben der Reichsbank, der Entwurf einer Verord-
nung, betreffend das Verbot der Durchfuhr von Tieren
und tieriſchen Erzeugniſſen, der Entwurf einer
Verordnung wegen Anwendung der Vertragszollſätze auf ruſſi-
ſches Bau und Nutzholz, der Entwurf eines Geſetzes über die
weitere Zulaſſung von Hilfsmitgliedern im Kaiſerlichen Patent-
amt und der Entwurf einer Bekanntmachung über die Grneue-
rung vernichteter Standesregiſter.

Der Bundesrat hat ferner in ſeiner heutigen Sitzung
eine Aenderung der Bekanntmachung über die Sicher
ſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
erlaſſen, die klarſtellt, daß für Kriegsbedarfszwecke nicht nur
eine Jn anſpruchnahme von Rohſtoffen und Halbzeugwaren,
ſondern auch von Fertigerzeugniſſen zuläſſig iſt.

Zur Reichstags-Erſatzwahl
im Kreiſe Sangerhauſen- Eckartsberga

Die Vertrauensmänner des Bundes
der Landwirte des ReichstagswahlkreiſesSangerhauſen- Eckartsberga haben, wie ſchon
kurz berichtet, in den Vertrauensmänner- Verſammlungen
am Donnerstag, den 18. d. M., in Sangerhauſen und am
Sonnabend, den 20. d. M., in Cölleda einſtimmig be-
ſchloſſen, die Reichstagskandidatur des Land
tagsab geordneten Syndikus Hirſch-Eſſenzu unterſtützen. Damit darf, da dieſe Kandidatur in dem
durch den Tod des Abgeordneten Wamhoff erledigten Reichs-
tagswahlkreiſes von der nationalliberalen Parteiorgani-
ſation gleichfalls auf einſtimmigem Beſchluß erfolgt iſt, die
Wahl des durch ſeine Tätigkeit im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe ausgeeichneten Parlamentariers als geſichert
gelten. Als überzeugter und in Ausübung ſeines Land-
tagsmandats ſeit Jahrzehnten praktiſch wirkender Vertreter
des Grundſatzes gleichmäßiger Wahrung der volkswirt-
ſchaftlichen Jntereſſen, insbeſondere des Grundſatzes, daß
Förderung der Landwirtſchaft gleichzeitigauch Förderung der geſamten vaterländi-
ſchen Gewerbetätigkeit bedeutet, bringt der
Abgeordnete Syndikus Hirſch für ſeine Tätigkeit im Reichs
tage gerade die Eigenſchaft mit, die ſich als nationalwirt
ſchaftliche Auffaſſung im Sinne eines geſicherten Wirt
ſchaftsfriedens in der Zukunft hoffentlich allgemein durch-
ſetzen wird.

Neuer deutſch- engliſcher Verwundetenaustauſch
Am 6. und 7. Dezember wird wieder ein Austauſch von

verwundeten deutſchen und engliſchen Kriegsgefangenen über
1 Vliſſingen ſtattfinden.

Zweiter Lehrgang der Kriegsbeſchädigten
Fürſorge in der Prov'nz Sachſen zu Halle

Halle, 24. November 1915.

Erſter Tag. Schlußbericht.
ierauf führte Profeſſor Wolff über dene Betrieb der Kriegsbeſchädigtenfürſorge

folgendes aus:
Der Kriegsbeſchädigte, der aus dem Schützengraben in das

heimatliche Lazarett zurückkommt, iſt körperlich und ſeeliſch voll
ſtändig verändert; iſt abgeſtumpft gegen das bürgerliche Er
werbsleben. Es daher möglichſt frühzeitig eine rege
Fühlungsnahme der Kriegsbeſchädigtenfürſorge mit den Kriegs
beſchädigten angeſtrebt werden. Das kann ſchon in den Laza
retten ſelbſt geſchehen. Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge muß be
ſtrebt ſein, mit den Kriegsbeſchädigten ſchon in den Lazaretten
zuſammen zu kommen, wenn auch die S erigkeiten der Tat-
ſache Zivilperſonen den Eintritt in das rett zu geſtatten,
nicht außer acht gelaſſen werden dürfen. Dabei aber ande
rerſeits wieder beachtet werden, daß die Aerzte, Kranken
ſchweſtern und das übrige Sanitätsperſonal ſchon genug mit der
phyſiſchen Pflege der Verwundeten zu tun haben und nicht auch
noch pfyſiſch auf ſie einwirken können. Es wird gher doch
wohl das zweckmäßigſte ſein, ſich über alle Bedenken hinwegzu
ſetzen und den Helfern der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, insbe
ſondere den Berufsberatern, zu erlauben ſchon in der Laza
rettzeit mit den Kriegsbeſchädigten in Fühlung
zu treten, wobei g außerhalb der Lazarette dieſe
Fühlungnahme erfolgen kann.S Bezugnahme auf das vom Vorredner in dieſem Zu
ſammenhange Geſagte über die Sammellazarette und deren
vorausſichtliche Einrichtung in Magdeburg und Halle verbreitet
ſich Profeſſor Wolff dann über die Bedeutung der Kranken-
Kompagnien im Dienſte für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge.
Die Krankenkompagnien können als ſogenannte Sammel-
kompagnien für Kriegsbeſchädigte, die bereits
feit ihrem Aufenthalt im Lazarett in der Fürſorge ſtehen, der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge wichtige Dienſte leiſten. Wenn näm-
lich der Kriegsbeſchädigte aus dem Lazarett entlaſſen wird, muß
er ſich zunächſt zu ſeinem Erſatztruppenteil begeben, der ihn in
die Krankenkompagnie tut. Die Kriegsbeſchädigten werden in
den Krankenkompagnien, die man auch Verwundeten- oder
Geneſenden-Kompagnien nennt, regelrecht aufgeſammelt. Jeder
Kriegsbeſchädigte kann von hieraus dem Einfluß der Fürſorge
ſtelle unterſtellt werden, was für alle weiteren Maßnahmen nur

zweckmäßig ſein kann. aDer dritte Weg, mit den Kriegsbeſchädigten in Fühlung zu
treten, geht über das Bezirkskommando. Hier werden
bekanntlich die mit Rente entlaſſenen Kriegsbeſchädigten einge
tragen. Es entſtehen ſogenannte Perſonalkataſter der Kriegs
beſchädigten, deren Abſchriften den Fürſorgeſtellen zur Ver
fügung zu ſtellen wären, damit dieſe auf dieſe Weiſe jederzeit in
der Lage ſind, alle Kriegsbgſchädigten des Bezirks zu beobachten.
Kann das erreicht werden und viele Bezirkskommandos arbeiten
mit der Kriegsbeſchädigtenfürſorge zuſammen, dann wird eine
der wichtigſten Vorbedingungen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
gelöſt, die Kriegsbeſchädigtenfürſorge kann mit jedem Kriegs-
beſchädigten in Fühlung treten, was mit zu den erſten Voraus-
ſetzungen für den Betrieb der Kriegsbeſchädigtenfürſorge gehört.

Wenn der Kriegsbeſchädigte entlaſſen iſt, dann kehrt er in
das bürgerliche Leben mit dem Bewußtſein zurück, in ſeiner
Rente ein beſtimmtes Einkommen zu beſitzen, das ihm von
Staatswegen zuſteht bis an ſein Lebensende. Hierin liegt in
vielen Fällen in gewiſſer Beziehung eine große Gefahr für die
Beſtrebungen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Manche Kriegs
beſchädigte wollen erfahrungsgemäß wenig oder kein Intereſſe r
gemeinnützigen oder behördlichen Fürſorge entgegenbringen; mit
der Begründung, daß ſie für den Staat ihren Körper und ihre
Geſundheit hingegeben hätten, daß der Staat dafür voll und
ganz aufkommen müſſe und ihnen eine ſo große Rente zu geben
habe. daß ſie ausreichend leben können. Das iſt ein Einfluß der
bekannten Rentenpſyſoche, über die ſchon ſo viel geſprochen
und geſchrieben worden iſt. In ſolchen Fällen, und es ſind deren
leider gar nicht ſo wenige, muß die Berufsberatung beſonders
ſcharf eingreifen und mit allen Mitteln verſuchen, ſolche Grillen
den Kriegsbeſchädigten auszutreiben. Der Gedanke, den manche
Kriegsbeſchädigten bei den erſten Berufsberatungen zum Aus
druck bringen: „Jch will nicht arbeiten, ich habe ja meine Rente“,
muß energiſch bekämpft werden. Um ſo erfreulicher iſt es aber,
bei der Berufsberatung gelegentlich den feſten Willen der Kriegs
beſchädigten zur Arbeit zu hören: Jch will und muß und werde

gern wieder arbeiten. SoAuf die übrigen Gebiete der Kriegsbeſchädigtenfürſovge ging
der Vortragende weniger ausführlich ein, mit dem Hinweis, daß
ſie in den ſpäteren Ausſprachen nach den einzelnen Vorträgen
noch eingehender durchgeſprochen werden ſollen. So berührte er
nur kurz die Frage des Kriegsbeſchädigten-Unter-
richt s. Halle als alte Schulſtadt hat hierin ſchon beachtens-
wertes geleiſtet und insbeſondere den Fachſchulunterricht
für die Krirgsbeſchädigten gepflegt. Dagegen iſt der Lazaretl-
unterricht, wie er in Süddeutſchland und in der Rhein
provinz eifrig betrieben wird, in Halle bisher weniger aus-
gebildet worden, was damit zuſammenhängt, daß in Halle zahl
reiche Lazarette eingerichtet ſind, die in lokaler Beziehung ſich
einige Beſchränkung auferlegen müſſen und meiſt nicht in
Lage ſind, neben den mit Betten uſw. vollbeſetzten Räumen noch
beſondere Räume für Unterrichtszwecke zur Verfügung ſtellen zu
können. Auch den Unterricht beim privaten Arbeit-
geber hat die Halleſche Kriegsbeſchädigtenfürſorge bisher nur
wenig gepflegt, da bei dieſer Art des Unterrichts der Kriegs
beſchädigte ſchwer beaufſichtigt werden kann, denn in einer
größeren Stadt wie Halle iſt es leicht möglich, daß diejenigen
Arbeitgeber, welche in ihrer Werkſtatt Kriegsbeſchädigte unter
richten, ſoweit voneinander entfernt wohnen, daß eine Kontrolle
dieſer Kriegsbeſchädigten durch die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
nur unter großen Zeitopfern durchführbar wäre. Es wird daher
zweckmäßig ſein, wenn die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in den
größeren Städten die Ausbildung der Kriegsbeſchädigten in der
Hauptſache an geſchloſſenen, leicht zu beaufſichtigenden Orten vor
ſich gehen läßt, in kleineren Städten wird es dagegen eher mög
lich ſein, x auch vom privaten Arbeitgeber unter
richten zu laſſen.

Hinſichtlich der Arbeitsvermittlung, für die Kriegs
beſchädigten wird betont, daß dieſe in erſter Linie am Leſten
durch die Fürſorgeſtellen ſelbſt erfolgt, dann kann auch der
öffentliche Arbeitsnachweis für Arbeitsvermittlung für die
Kriegsbeſchädigten herangezogen werden und drittens ſind die
Vertretungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Handel, Jn
duſtrie und Gewerbe für dieſe beſonderen Zwecke der Kriegs
beſchädigtenfürſorge in geeigneter Weiſe dienſtbar zu machen.

Der Vortragende ſchloß ſeine für die Praxis der Kriegs
beſchädigtenfürſorge wertvollen Darlegungen mit der Feſtſtellung,
daß die Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſchon während des Krieges
ſtark gepflegt werden muß, daß alle Kriegsbeſchädigten ſo ſchnell
wie möglich beruflich wieder unterzubringen ſind, denn ſonſt be
ſteht die Gefahr, daß ſie nach dem Kriege, wenn gegen 8 Millionen
geſunder Krieger, die aus dem Felde zurückkehren, den Arbeits
markt überſchwemmen, die Unterbringung der Kriegsbeſchädigten
ſich beſonders ſchwer geſtalten wird.

Den Vorträgen folgte eine rege
Ausſprache,

bei der insbeſondere die Fragen der Fühlungnahme der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge mit den Kriegsbeſchädigten auf
den drei ſchon betonten Wegen, in den Lazaret'en, in den
Krankenkompagnien und nach der Entlaſſung den Gegen
ſtand lebhaften Erfahrungsaustauſches bildete. Es wurde
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zbereinſtimmend feſtgeſtellt daß die Fürſorgeſtellen in
dieſer Richtung zunächſt verſuchen müſſen, die Verbindung
mit den Kriegsbeſchädigten herzuſtellen und beſonders
darauf achten ſollen, daß alle Kriegsbeſchädigten zur Für
ſorge herangezogen werden. Bei der Berufsberatung, welche
den letzten Punkt der Ausſprache bildete, wurde betont, daß
die Berufsberater in erſter Linie das Rentenbewußtſein der
griegsbeſchädigten zu bekämpfen hätten und immer wieder
darauf hinweiſen müßten, daß die Kriegsbeſchädigten nicht
als Drohnen, als Rentenempfänger oder Staatsrentner
ohne Neigung und Drang zu einer geregelten Tätigkeit
leben dürfen, ſondern die Pflicht haben, im eigenen wie im
Intereſſe des Vaterlandes, für das ſie auf dem Schlacht
felde geblutet haben, wieder zu arbeiten und beruflich tätig
zu ſein.

Sportnachrichten
Hubertusjagd an den Dardanellen. Daß auch auf Galli

trotz der heißen Kämpfe der Sport nicht zu kurz kommt, be
weiſt die Schilderung eines Jagdrittes deutſcher und türkiſcher
offigiere, die das „B. T.“ ſportlichen Fachblättern entnimmt. Es
war eine denkwürdige Hubertusfeier, zu der am 3. November, dem
Tage des Schutzpatrons der Jagd, der Kommandeur und die
deutſchen Offiziere der kaiſerlich osmaniſchen xten Diviſion Ein
jadungen hatten ergehen laſſen. Ein buntes Gemiſch deutſcher
Offigiere aller Waffengattungen verſammelte ſich am Stelldich-
ein beim Brunnen von Sch., und die gleiche Freude an Sport
und Reitergeiſt der türkiſchen Waffenbrüder verriet das Erſchei
nen des geſamten Offizierkorps eines osmaniſchen Reiterregi
ments mit ſeinem Kommandeur Oberſt Eſſad Bei an der Spitze.
Das weite, im herrlichſten Sonnenſchein daliegende Tal von T.
mit dem blauen Golf von Saros im Hintergrund gab den präch-
tigen landſchaftlichen Rahmen zu dieſer Hubertusjagd, die das
Feld, voran Marſchall Liman v. Sanders, in bunter Reihe über
trockene und Waſſergräben, Wegſprünge und Kletterpartien nach
dem Dorfe T. führte, wo nach faſt fünf Kilometern Galopp
Halali geblaſen und vom Maſter, einem bekannten deutſchen
Herrenreiter, der Bruch aus Eichenlaub an faſt fünfgig Reiter
verteilt wurde, knapp dreieinhalben Kilometer von den vorderſten
engliſchen Linien entfernt!

Auflöſung des internationalen Schützenbundes. Die
Schützengeſellſchaften der ganzen Welt haben ſich zu einem in
ternationalen Schützenbunde (Union internationale Tir) zuſam-
mengetan, der die internationalen Wettſtreite der Kunſtſchützen
zu veranſtalten pflegte. Nun iſt auch dieſe Körperſchaft ein
Opfer des Weltkrieges geworden. Der Vorſitzende des Bundes,
Merillon der zugleich an der Spitze des franzöſiſchen Schützen-
bundes ſteht, hat an die 21 Völker, deren Vereine zu dem internati-
malen Bunde gehörten, eine Anfrage über die weitere Geſtal-
tung der Geſellſchaft geſtellt. 10 Staaten haben für die Auf-
löſung der Union geſtimmt. Holland ſchlug vor, die Abſtimmung
his nach dem Kriege auszuſetzen, Spanien erklärte ſich der
Stimmenmehrheit anzuſehen. Somit iſt die Auflöſung des
Bundes zur Tatſache geworden. Damit erhebt ſich aber die nicht
ganz einfache Frage, was mit dem Eigentume des internationalen
Schützenbundes zu geſchehen hat. Er beſitzt zwei koſtbare Wan
derpokale, den Lyon-Pokal und den Argentinia-Pokal. Letzterer,
ein Geſchenk des argentiniſchen Kriegsminiſters Oberſten Pablo
Riccheri, iſt wohl überhaupt der koſtbarſte Wanderpokal der Welt.
Er iſt aus alten argentiniſchen Gold- und Silbermüngzen herge-
ſtellt, wiegt nicht weniger als 60 Pfund und wird auf etwa
30 000 Mark bewertet. Auch der Lyon-Pokal, den ſeinerzeit ein
franzöſiſcher Schütze ien Namen der Stadt Lyon geſpendet hat
und der nach einem Entwurfe von Bardey ausgeführt iſt, iſt ein
ſehr wertvolles Stück; es gehört dazu ein „goldenes Buch“, worin
nach jedem internationalen Wettſtreite das ſiegreiche Volk und
der Name des Weltmeiſters eingezeichnet wurde. Der Pariſer
Schützenverein hat beſchloſſen, beide Becher zunächſt in ſeiner
Verwahrung zu halten und ſie nach Beendigung des Krieges
dem Ausſchuſſe oder Vereine zu übergeben, der die Veranſtaltung
der internationalen Schützenkämpfe auf ſich nimmt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Beethoven-Abend

Wie ſehr im Laufe der Zeit das Verſtändnis für Beethovens
ſchöpferiſche Art gewachſen iſt, läßt ſich an der WaldſteinSonate
beſonders gut beobachten. Wegen ſeines reichen Figurenwerks,
das an die Hand- und Fingerfertigkeit des Spielers ziemliche
Anſprüche ſtellt, faßte man dieſes wundervolle Werk zunächſt
rein äußerlich auf und ſuchte an ihm ſeine techniſche Kunſt zu
erweiſen. Erſt verhältnismäßig ſpät gelang es den Pianiſten,
bis zum muſikaliſchen Kern dieſer Sonate vorzudringen und die
Erkenntnis zu gewinnen, daß ſich hinter dieſer Freudigkeit an
äußerem Glanz und lebendiger Bewegung ein tiefer künſtle-
riſcher Gehalt verbirgt, daß dieſer üppige Figurenſchmuck keines
wegs Selbſtzweck iſt. Nur der echte Muſiker wird deshalb in
ſeinem Vortrage die Waldſtein-Sonate ausſchöpfen können, nie-
mals der Virtuoſe. Geſunde pianiſtiſche Tüchtigkeit und künſtle-
riſches Verſtändnis verbinden ſich in Herrn Profeſſor Fritz
von Voſes Spiel von jeher zu unlöslicher Einheit. Sie be-
währten ſich von neuem in des Künſtlers Vortrag von Beet-
hovens herrlicher Sonate. Der ſtrahlende Glanz des berühinten
Werkes, ſein inneres, froh geſchwelltes Kraftgefühl, welches ſich
auch bei oller Lieblichkeit der Empfindung im Rondo ausſpricht,
gelangten tadellos zur Darſtellung und erweckten einen um ſo
lieferen Eindruck, als auch Herr von Boſe die techniſchen Auf
gaben, welche die Sonate in ſich birgt, mit meiſterlicher Sicher-
heit und feinſtem Schliff zu löſen vermochte. Zweifellos war
deshalb die Sonate die wertvollſte Gabe des ganzen Abends;
und es iſt erfreulich, daß ſie auch demgemäß von den Zuhörern
gewürdigt wurde.

Aber auch die Mitwirkenden Frau Mimy Schulze-
Prisca und Herr Profeſſor Karl Piening unterſtützten
Herrn von Voſe oft vortrefflich, um die Wirkung des zweiten
Beethoven- Abends nach Möglichkeit zu erhöhen. Zur Dar-
bietung kamen diesmal die Trios op. 1 Nr. 2 in Gedur und
op. 790 Nr. 2 in Es-dur. Beide wurden in offenbar aufs ſorg-
fältigſte vorbereitetem und ſchön aufeinander eingeſtimmtem Zu-
ſammenſpiel bewältigt. Herr von Boſe erſchien wiederum als
die Seele des Ganzen. Jhm annähernd ebenbürtig erledigte
Herr Piening ſeinen Anteil mit lobenswerter Anſchmiegſamkeit.
Frau Schulze-Prisca gelangte namentlich im erſten Trio zu ve-
friedigenden künſtleriſchen Ergebniſſen. Späterhin erwies ſich
aber ihr Violinton wieder zu dürftig; ganz abgeſehen davon,
daß auch ihre Technik und die Reinheit ihrer Jntonation mehr-
fach zu wünſchen übrig ließen. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Neues über den jungen Menzel
Der herannahende 100. Geburtstag Adolf Men-

zels hat J. G. Kern, dem ſtellvertretenden Direktor der
Kgl. Nationalgalerie, Veranlaſſung gegeben, im jüngſten Hefte
der Kunſt für Alle“ Menzels Schaffen in ſeiner Jugend
einer erneuten Unterſuchung zu unterwerfen, bei der es ihm ge-
lungen iſt, einen wichtigen, bisher noch nicht hervorgehobenen
Einſchlag in Menzels künſtleriſcher Entwicklung aufzudecken.
Daß Menzel Bilder und Studien von Karl Blechen, dem be-
kannten kühnen Bahnbrecher moderner maleriſcher Auffaſſung in
Berlin, geſehen hat, unterliegt keinem Zweifel, und man iſt ſich
ſchon ſeit geraumer Zeit darüber einig, daß Menzel von Blechen
Anregungen empfangen hat. Allein hinter Blechen ſteht ein
Größerer, auf den Kern im Anſchluß an die Forſchungen Andreas
Auberts ſchon in ſeiner Blechenbiographie hingewieſen hat: das
iſt Dahl, der „Vater der norgwegiſchen Malerei“, der in
inniger Freundſchaft mit Kaspar David Friedrich in Dresden
lebte und durch ſeine, einen entſchloſſenen Wirklichkeitsſinn mit
tiefromantiſchem Naturempfinden innig verbindende Gemälde
einen großen Einfluß auf die deutſchen Maler ſeiner Zeit aus
geübt hat. Jſt nun Blechen ſelbſt ohne Dahl undenkbar, ſo iſt
nach Kerns Unterſuchung Dahl der Hauptquell geweſen, aus dem

nächſt der Natur der junge Maler Menzel ſeine Anregung
geſchöpft hat. Ein ganz neues Problem der Mengel-Forſchüng
iſt damit aufgeworfen. Beſonders waren es die überaus friſchen
und feinen Naturſtudien des norwegiſchen Meiſters, an die
Menzel unmittelbar angeknüpft hat.

Die m

der von uns überaus Vorteilhaft erworbenen

Bei Dahls Studien begegnen wir bereits den Motiven, die
man als „neu“ für Menzel in Anſpruch genommen hat; die
Werke des intimen Dahl zeigen genau die Verbindung von ſtarker
Naturſtimmung und breiter, flüſſiger Malweiſe, wie ſie für den
jungen Menzel ſo bezeichnend iſt. Dahls Skizzen und Studien
offenbaren endlich in der Behandlung des Lichtes die gleiche,
kühne, impreſſioniſtiſche Art, wie ſie dem Menzel der vierziger
Jahre eigen iſt. Dieſer Zuſammenhang bedeutet für die Enk-
wicklungsgeſchichte der neueren deutſchen Kunſt nichts anderes,
als daß die Malerei der Frühromantik in den von Krüger über-
nommenen Realismus Menzels eingedrungen iſt, und daß ſie
ihn durch ſeeliſche Vertiefung zu höchſter Kunſt entwickelt hat.

Staatliche Ankäufe von Bildhauerarbeiten in Sachſen
Am diesjährigen Wettbewerb um die ſtaatlichen Ankäufe

bon Bildhauerarbeiten der Kabinett- und Kleinplaſtik haben ſich
76 Künſtler mit 256 Arbeiten beteiligt. Auf Vorſchlag des
Akademiſchen Rates ſind vom Staat 88 Arbeiten zum Geſamt-
preiſe von 28 412 Mark angekauft.

Die Preisaufgabe der Kantgeſellſchaft
Der Ablieferungstermin für die ſiebente Preisaufgabe, deren

Thema lautet: „Der Einfluß Kants und der von ihm ausgehen-
den deutſchen idealiſtiſchen Philoſophie auf die Männer der
Reform und Erhebungszeit.“ (1. Preis 1500 Mark, 2. Preis
1000 Mark, 8. Preis 500 Mark; Preisrichter die Herren Pro
feſſoren Max LenzHamburg, Friedrich Meinecke-Berlin, Eduard
SprangerLeipgig) iſt vom 15. April 1916 auf den 15. April 1917
verlegt worden. Näheres durch den ſtellvertretenden Geſchäfts
führer Hochſchuldozenten Dr. Arthur Liebert, Berlin W
Faſanenſtraße 48.

Aus dem Ceſerhreiſe.
(Wir machen beſonders darauſ aufmerkſam daß in dieſer Rubrit alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Dem Andenken Otto Reubkes
Anläßlich der Bekanntmachung in Nr. 551 der Halleſchen

Zeitung, betr. die erfreuliche Beſchlußfaſſung unſerer hochwohl-
löblichen Stadtverwaltung, zwei neue Straßen nach den Namen
zweier unſerer bedeutendſten früheren Hochſchullehrer zu be-
nennen, ſei an dieſer Stelle kurg an einen weiteren der be-
rühmteſten Männer erinnert, deſſen Name unaus-
löſchlich ein geſchrieben bleiben wird in der
Geſchichte der Stadt Halle. Um das Andenken an
den großen, verdienſtvollen Meiſter und edeln Menſchen, an den
am 18. Mai 1913 verſtorbenen Königl. Univerſitätsmuſikdirektor
Profeſſor Dr. Otto Reubke auch durch äußere Zeichen alle-
zeit wachzuhalten, dürfte die Benennung einer neuen Straße
der Stadt Halle nach ſeinem Namen beitragen. Es ſteht außer
Zweifel, daß eine ſolche äußere Ehrung weiteſte Kreiſe mit
großer Freude erfüllen würde. Kurt Rumpf.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, den 26. November: Ziemlich heiter, aber veränderlich
Abnahme der Niederſchläge, Froſt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perfönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Wer ſparen will.
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Linon-DauerwäſcheMarke Z. Verkaufsſtelle: O. Klappenbaceh, Gr. ülrichſer. 1

ausser gewöhnlich billigen Preise

Riesen-Posten
mwim Seiclen-Samt- u. Astrachan-Mänteln u. Paletots uue Ulster u. Kostümen

sind Aufsehen erregend.
Samt-
Mäntel

ganz auf Seide mit eleg.
Garnierung. extra lange,

moderne Formen

27 31 36
bis /59

Samt-
Paletots

Sacco mit Revers oder
Blusenform mit Gürtel,

gefüttert

18 19 22 250
27 29 vie 50*

Seidenplüsch-
Mäntel u, Paletots
florfest, ganz auf Seiden-

Sohwarze

Astrachan Mäntel
130 cm lang, offen und
geschlossen zu tragen,

gefüttert,

21 247 29 vie 8h

utter,
erstklassige Verarbeitung

450 659 i 95

Damen-
Ulstoer

Sohwarze

Astrachan Paletots

glatte und aus ein farbigen undBlusen -Gürtel- Kkariorten Stoßen,
Formen modern verarbeitet

18“ 19 22 2531 12* 13
22 29

Damen- und Backfiseh-Kosfüme

h s i 22 367 35 h5 e e e e z gywBackfisch- Paletots
kern eng echte 27476791012

Diese angekündigten und viele anders sehr preiswerte Mäntel und Paletots sind in drei Spezial- Schaufenstern ausgestellt.

Halle a. d. Saale
Marktplatz 2 u. 3



C. F. Ritter
d Halle a. S. Leipzigerstrasse 90.

Grösstes Sondergeschäft für gute

Spielwaren!

Nur bewährte Qualitäten. Stets die
ersten Neuheiten.

Neuheitenliste umsonst.

Walter Unlig
Halle a. S., Leipzigerſtr. 2

Fernruf 947.
Luftigewehr, vernickelter Lauf,

r e T. 7 w. Gewicht
.8 kg, Cal. n mm S,00--13,Nußholzſchaft, pol. vern. Garnitur v t

Spannung durch Knicken, Länge
ca. 90 em, Gewicht ca. 1.9 kg,

Cal. 4 mm
ebenſo, brünierter Lauf mit

Viſierdrücker, Länge ca. 90 em,
Gewicht 2.1 Kkg, Cal. 4
52 und 672 mm

Lauf ca. 100 cm lang, setark.
Schaft mit Backe, Gewicht
2.5 kg, Cal. 4/2 mm 290,00

extra star mit SchwelzerSchäftung, Gewicht 3.2 kg 27,50

Präzisions- Luftgewehr
mit neuem Seitenverſchluß, beſte Arbeit
fein vernickelte Garnitur, Gewicht 2.3 e
in Cal. 4 53 und 6 mm 22,0024,00, 28,00 und 32,00 Mk 6945

Bügelspanner, Lauf und Verſchluß brünſert
Schraubvisjer und Korn mit Neusiſberpunct

vern. Garnitur, e 105 om, Gewicht
ca. 3 kg, Cal. 4'/2 u. mm 30.00

Sämtliche Preiſe verſtehen ſich inkl. Zubehör
100 Kugeln, 6 VBolzen und 1 Zange.

Munition in allen Calibern ſtets am Sager
Reparaturen werden bestens ausgeführt.

von 50 Pfc hoſenträger W Fs
ehr große AuswaB. SehneeNaenni., Gr Steine t

15,80

17,00

Billige Preise.

TheaterWalhalla- Tugte
r TJosef Meth's 5 Abschiedstage! er. „s' Musikantendeandl.“

e Wangte? „In der Sommerfriseh'n.
er

Thalia-Säle,
Dienstag, 30. November, abends 8 Uhr,

öffontlicher

bichthilder-Worfrag,
veranstaltet von der Ortsgruppe Halle a. S. des Hansabundes.

Herr Syndikus Dr. Neumann, Berlin, spricht über:
land, Iauto und Wirtsehaltsleben der besetzten

keinälichen (ehbiete,

Jeder wilikommön.

daal der Loge zu den 5 Türmen, Albreehtstr.

Dienstag, den 30. November. abends 8s Uhr

Beethoven- Abend a
Teléömaque Lambrino,
Sonaten F-moll op. 2 No. 1. E-dur op. 109. As-dur op. 110.

C-moll op. III.
Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Pöll.

r Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei
Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Nationaler Frauendienst.
Die Ansstellung und der Verkauf von

Spitzen
in den Räumen des Hallischen Kunstvereins, Salz-
grafenstraße 2, findet vorläußg nicht statt. (7546
Artsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle a. 6.

Zu der am
Dienstag, den 30. d. Mts., nachmittags 5 Ubr

im Beratungszimmer II des Stadthauſes ſtattfindenden
Mitgliederverſammlung (6955

werden die Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung

1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung für 1914. 3. Wahl von
Ausſchußmitgliedern. 4. Sonſtiges.

Vor der Verſammlung (5 Uhr) Sitzung des weiteren Vorſtandes;
nach der Verſammlung Ausſchußſitzung (Wahl des Vorſtandes und
Ergänzung des Ausſchuſſes).

Der Vorſitzeude. Dr. Tepelmann.

Billiges Angebot von gekleideten

in reicher Auswahl und in den verſchiedenſten Größen

zu den Preiſen (7543
von 0.50, 0.60, 0.85, 0.95 bis zu 12 und 18 Mk.

Schmeerstrasse 14 im Hutgesehäft.

Engacliner Bergkatzenfoelle
(Brust- und Rückenwärmer) (6945

bester Schutz gegen Rheumatismus,
1sohlas, Gieht usw.

Niederlage bei:

H. Schnee Nachf, Halle S,, 6r, Steinstr. 84,

(7549

Für unsere
e Kamelnaar-
Unterkleidung!
Strickwesten 180Aermelwesten, wasserd., reinwoll. Bezug 355

Unterhosen mit kamelhaarfarb. Futter 42
Kamelhaar Brustschützer
Kamelhaar Leibwärmer
Kamelhaar Kniewärmer
Kamelhaar- Füsslinge.

Kamelhaar Socken 472
Kamelhaar Pulswärmer 27
S Schlafsäcke

mit Kopfkissen und Kopfschutz, kamel- 357- 42
haarfarb. Wollfutter, wasserd. feldgr. Bezug

Fordern Sie Kostenlos unseren Feldzugskatalog.

G. 20 e 455 r

Nationaler Frauendienſt
Es ſind weiter eingegangen:
Büro des Nationalen Frauendienſtes: Frau Huth 100

Frau Selig 20 Frau Dir. Reuß 20 Frau Prof. Cantor
20 A, Frau Landau 20 Frau Leupold 30 Herr Bröſel
50 E. K. als Quittung für den Jahresbericht 20 Frau
Kom. Rat A. Lüttig 500 Frau Jolas 10 Gemüſefrau T.
aus Diemitz 5 „A, Ungenannt 10 An Stelle von Brot 3
Frau Herrmann 5 A, Ungenannt für die Nähſtube 50 aus
Frankfurt a. M. als Dank für den Jahresbericht 10 Frl. Jnge-
borg Sinn, Ertrag einer Märchenaufführung 300 Frau Jovis-
hoff 100 Frau Geh. Rat Roux 15 Frl. Weigelt 3 Frau
Martini 3 Al, Frl. Bodenſtein 8 Frau Jngenieur Schlinke
13. Rate 12 Frl. Bäumler 10 Frau Geh. Rat Loofs 10
Für Speiſungen 25 Frau Geh. Rat Troplowitz 30 Frl.
Hornung 10 A, Reinhold Wolff, Heynemannſche Buchdruckerei
5 eterl. Männergeſangsverein Dir. Heydrich 25
1429 A.

SaaleZeitung undVerkauf

rof. Dr. Ad.
Jngenieur L. Müller, Halle

H. 300 75 Michel, Halle
Reichspoſt Telegraphen

6205 Zuſammen:
Sammlungen im ganzem:

Dberdäwermeiſer Nargarete Rve.

Verwendet
„Kreuz- Pfennig

MarKen
auf Briefen, Karten usw.

Zuckerraffinerie Halle.
Gemäß 8 18 unseres (resellschaftsvertrages werden die

Aktionäre der Zuckerraffinerie Halle hierdurch zu der auf
Sonnabend, den 18. Dezember 1915. vormittags 10 Uhr im
Hotel zur Stadt Hamburg, hierselbst, anberaumten ordent-
lichen Generalversammlung eingeladen.

Gegenstand der Tagesordnung ist:
Geschäftsbericht und Vorlegung der Bilanz für 19141915.,
Bericht über die stattgehabten Prüfungen und Beschluss
über die Genehmigung der Bilanz sowie über die Ver-
teilung des Reingewinns.

3. Erteilung der Entlastung für 1914/1915.
Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrats.
Wahl zweier Rechnungsprüfer für 1915/1916.

Diejenigen Aktionäre, welche an der Generalversammlung
mit Stimmberechtigung teilzunehmen beabsichtigen, haben ge-
mäß 8 19 unseres Gesellschaftsstatuts ihre Aktien oder die in
diesem Paragraphen erwähnten Hinterlegungsscheine (Depot-
scheine) entweder

im Geschäftslokale der Gesellschaft.
oder bei Herrn H. F. Lehmann in Halle a, S.,
oder bei dem Halleschen Bankverein von Kulösch,

Kaempf Co. in Halle a. S.,
ode5 bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt,

„eipzig.oder bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt,
Abteilung Becker Co., Leipzig, zu hinterlegen.

Die Hinterlegung hat spätestens bis einschließlich Mittwoech,
den 15. Dezember 1915. während der üblichen Geschäfts-
stunden unter Beifügung eines Nummernverzeichnisses statt-

zufinden. [6956Halle a. S., den 25. November 1915.
Zuckerraffinerie Halle.Der Vorsitzende des Aufsichtsrats: R. Riedel.

Robert Franz-Singakademie,
Sonnabend., den 27. Nov. abends 6 Uhr

Klosterschule: Prohe für Damen.
Neuanmeldungen bei Herrn Königl. und Universität-

musikdirektor
A. Rahlwes,

7542) a. d. Universität 11 10--11 Uhr vorm.

Fuihetun ie Freltatgen Blut und Leberwäürſtchen
nach Berliner Art, ſowie täglich warme Knoblauchwurst.
Für Sonnabend Ia. Sechmorbraten, Kalbsbratfen, Lamm-
rücken, Rinderfilet im Ausſchnitt, ſowie alle anderen Fleisech-
und Wurstwaren in nur prima Qualität.

P, Bauermann,
Telephon 1223. (7541) am Hallmarkt.

Bücherrevisor a e
eng Unterkleidungarbeiten gesucht. Angebote

sendet unseren tapferen
unter B. P. 8134 an Rudolf

S

Kriegern! S
Mosse Brüderstr. 4. (6928

G. Liebermann,
Geiststr. 42.

Stadt- Theater
Sonnabend, den 27. Nov. 1915.
Anf. 75/„ Uhr. Ende g. 10 Uhr.

Gasparonge. n
Operette von Karl Millscker. Ü

S Sonntag nachm. b. ermäßigten
en: Alt-Wien. SS Abens4: Der liegende Holländer.

Anunnimunnnminnnnumumuiimus-

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend: Die
Königin von Saba.

Altes Theater: Sonnabend: Co-
media. Jedermann.

Operetten Theater: Sonnabend
Extrablätter.

Magdeburg.
StadtTheater: Sonnabend Das

Eigene Fabrikation Aner Weimar.
Nur ſolide Qualitäten.Unübertroffene Auswahl. i Tpeater: Sonnabend: Das

Erfurt.ninereeeeeeGlücksmädel.

A. F. Ebermann, Stimmen
wird preiswert und gut beſorgt
Große Branubausſtraße
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Der ſtädtiſche Voll
t r Voß aus Torgau, Offizierſtellvertreter Max
r aus Eicha, Oberleutnant Freiherr von Bran-
S We Hain m T giel Merne Kreug Klaſſe erhielten: Unteroffizier rx

Schubert aus Zeitz, Oberjäger Köberling aus Naumburg
Oberpoſtaſſiſtent Eich horn aus Sangerhauſen, Sergeant Oskar
Lenzner aus Eisleben, Gefreiter Hugo Naumann aus
Siersleben, Lademeiſter Fritz Klaus aus Hettſtedt, Gefreiter
Hermann Klingenſchmidt aus Eiſenberg, Landwehrmann
Richard O pp aus Hermsdorf, Walter Jordan, Unteroffigier
r Strützel, Gefreiter Willi Heinicke, Musketier Karl

autenbach, und i Hermann Heckert aus Deſſau
Sergeant Hermann Müller und Richard un beide aus
e Vigewachtmeiſter Hugo Grieſe aus Söllichen, Ge

freiter der Reſerve Paul Schulze aus na, Gefreiter
tto Rademacher aus Sargſtedt, Erſatz-Reſerviſt MaxHüt tig aus Delitztſch, Gefreiter Otto Haynitzſch aus Merſe

den

n rer ececeeerrie g. i i i vonHandwerksbetrieben 6400 Handwerks meiſter zum Heere
eingegogen und 2740 Betriebe zum Stillſtand gekommen.

Deſſau, 25. Nov. (Von der geretteten Mann-
chaft der Dresden“.) Der in Concepcion de Chile an der

hier iſt mit chaften der von den Engländern völkerrechts-
widrig an der chileniſchen Küſte in den Grund gebohrten „Dres-
den en. Die Beſatzung rettete ſich zum größten
Deil auf die bekannte Robinſoninſel. Von hier aus wurde ſie
von der chileniſchen Regierung nach der Jnſel Quiriquina über
geführt, die in der Bucht von Concepcion liegt. Die deutſche
Kolonie nahm ſich, wie Lehrer Roſſow an ſeine Mutter hier
ſchreibt, natürlich der deutſchen Landsleute nach Kräften an und
tat alles, um ihnen das Leben ſo angenehm wie möglich zu machen.
Es fanden gegenſeitige Beſuche ſtatt. Die Mannſchaften ſind nach
Mitteilung Roſſow auf ihrer Jnſel ganz ausgezeichnet
untergebracht haben nichts auszuſtehen. Leider ſind ſie aber
ſeit etwa 8 Tagen (der Brief iſt vom 8. Okober datiert) voll
ſtändig interniert worden, ſo daß ſie die Jnſel bis zum Kriegs
ende nicht mehr verlaſſen dürfen. Auch die Beſuche der deutſchen
Kolonie müſſen ſehr eingeſchränkt werden. Zwei Todesfälle (an
Herzſchlag und Trichinoſis) ſind leider auch unter der Beſatzung
vorgekommen. Der Briefſchreiber ſendet, wie der „Anh. Staats
Angzeiger“ ſchreibt, ſeiner Mutter einige Aufnahmen von Ge-
vetteten der „Dresden“. Darunter befindet ſich ein Deſſauer, der
Si maat Paul Wolter, deſſen Eltern hier wohnen. Er war

1913 mit der „Dresden“ nach Mexiko gefahren. Lehrer
Roſſow hat mit ihm im erſten Schuljahr die Mittelſchule II in
Deſſau beſucht. Gewiß ein merkwürdiges Wiederſehen der beiden
Deſſauer unter ſo eigenartigen Verhältniſſen im fernen Chile.

r Großleinungen (Mansf. Gebirgskr.), 25. Nov. (Kriegs-
wohlfahrtspflege.) Jnfolge eines Aufrufs des Herrn
Landrats fand eine Geldſammlung für den Patenkreis der Pro-
vinz Sachſen, Johannesburg in Oſtpreußen, ſtatt. Das Er-
gebnis betrug 129,80 Mk. Jn der letzten Sitzung der hieſigen
Gemeindevertretung wurde beſchloſſen. den etwa 70 Kriegsteil-
nehmern aus hieſigem Orte als Weihnachtsgeſchenk je 5 Mk. zu
ſpenden. Das Geld iſt bereits an die Angehörigen ausgezahlt,
welche die Beſchaffung von Liebesgaben beſorgen.

Weimar, 25. Nov. Mutter und Sohn.) Jn einem
Nachbarorte iſt die Landwirtsehefrau L. freiwillig in den Tod ge
gangen, weil ſie wähnte, ihr im Felde verwundeter Sohn ſei zum
unheilbaren Krüppel geworden. Jn Wirklichkeit handelte es
ſich um eine minder folgenſchwere Verwundung, die dieſer vor
längerer Zeit davongetragen hatte. Er nahm am Begräbnis der
Mutter teil.

Aus Thüringen, 25. Nov. (Von den im Felde
ſtehenden Thüringer Lehrern) ſind bis jetzt 314 im
Kampf für das Vaterland gefallen, 314 wurden verwundet, 29
gerieten in Gefangenſchaft und 316 erhielten das Eiſerne Kreuz.

Halberſtadt, 25. Nov. (Gehör und Sprache ver-
loren und wiedererlangt.) Dieſer Tage traf hier ein
Lazarettzug mit 283 Verwundeten ein. Unter den Tapferen, die
im hieſigen Barackenlazarett untergebracht wurden, befand ſich
auch ein Grenadier, der am 20. Oktober in Rußland Gehör und
Sprache verloren hatte. Er war Fahrer bei einer Feldküche und
wurde von 25 Ruſſen überfallen und gefangen genommen. Er

und ſein Ring wurden ihm von den „Helden“ gewaltſam
ab genommen. Auf dem Transport gelang es ihm, zu ent-
kommen, obwohl zahlreiche Schüſſe hinter ihm her gefeuert
wurden. Die erlittene Todesangſt aber raubte ihm Gehör
und Sprache. Er gelangte zu ſeiner Abteilung zurück und
wurde dann in die Heimat ins Lazarett geſandt. Eines morgens
erwachte er unter Zeichen frohen Schreckens, da ſich Gehör und
Sprache wieder eingeſtellt hatten.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
K. Bitterfeld, 25. Nov. (Kirchenbeſuche.) Durch

Superintendent Schil d werden an den nächſten Sonntagen
Kirchenbeſuche in Roitzſch, Ramſin, Jüdenberg und
Goltewitz abgehalten. Solche Beſuche haben in dieſer be-
wegten Zeit zur Freude und Stärkung der Gemeinden gedient.

S Querfurt, 25. Nov. (Schulſparkaſſe.) Den Oſtern
d. Js. in die hieſige Stadtſchule und Höhere Privatſchule auf
genommenen Knaben und Mädchen wurden dieſe Woche, wie im
Vorjahre, von der Stadtverwaltung Sparkaſſenbücher mit einer
Einlage von je 1 Mark überreicht.

K. Bitterfeld, 25. Nov. (Von der Schule.) An derMädchenvolksſchule iſt Fräulein Vocke aus Halle während
der Dauer des Krieges als Lehrerin vertretungeweiſe angeſtellt.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Teuchern, 25. Nov. (Bei der heutigen Stadt-
verordnetenwahl) war die Beteiligung äußerſt ſchwach.
Es wurden wiedergewählt in der 3. Abteilung die Arbeiter
Müller, Wiedner und Höring, und in der 2. der Fabrikant
Luchſinger und in der 1. der Uhrmacher Held und der Arzt
Dr. Jakob. Für den Fabrikbeſitzer Erfurth, der ſein Amt
niedergelegt hatte, wurde der Fabrikbeſitzer Dorgerloh gewählt.

Sangerhauſen, 25. Nov. (Städtiſche s.) Jn der
Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle des verſtorbenen Stadt
rats, Sanitätsrat Dr. Seyffert, der Stadtverordnete Juſtizrat
Friedrich zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt.

Zu Kreistagsab geordneten für die Stadt Sanger-
hauſen wurden die Herren Erſter Bürgermeiſter Knobloch
und Buchdruckereibeſitzer Schneider gewählt.

Freyburg, 25. Nov. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl wurden die ausſcheiden-
den Herren wiedergewählt.

Z Pretzſch (Elbe), 25. Nov. Stadtverordneten
wahl.) Bei der am 23. d. Mts. ſtattgefundenen Stadtver-
ordnetenErgänzungswahl wurde in der erſten Abteilung der
Apotheker Georg Gutſchmidt, in der zweiten der Fleiſchermeiſter
Robert Nocolai und in der dritten der Zimmermeiſter Wilhelm
Borchers gewählt.

2. Wittenberg, 25. Nov. (Städtiſche s.) Die Stadtver
ordnetenverſammlung bewilligte 10 000 Mark w Liebes
gaben für die Truppen. Ueber die Maßnahmen des Magiſtrats
zur Beſchaffung von Lebensmitteln teilte Bürgermel er
Schirmer mit, daß für Kartoffeln ausgegeben worden ſind: 11 000
für Erbſen 1100, für Reis 22 000, für Fleiſchkonſernen 84 000,
für Kartoffelmehl 12 000 Mark. Außerdem ſind 12 Wagen
ladungen fette Schweine beſtellt und große Vorräte für die Volks
küche angeſchafft worden. Ferner wurde der Verſammlung be-
kanntgegeben, daß der Stadt Stiftungen in Höhe von 42 000 k.
zugefallen ſind; und daß die hieſige Mittelſchule nunmehr als
Vollanſtalt anerkannt wird.

Genthin, 25. Nov. (Stadtverordnetenwahlen.)
Bei den StadtverordnetenErgänzzungswahlen wurden gewählt: in
der 3. Abteilugn Bürovorſteher Braune und Sattlermeiſter
Langerwiſch, in der 2. Abteilung Privatmann Co und Land
wirt Demmer, in der 1. Abteilung Geheimer Sanitätsrat Dr.
Frantz und Fabrikdirektor Heinhold.

Eiſenach, 25. Nov. Jn der heutigen Sitzung des
Gemeinderats) wurde zwecks Aufſchließuwg des Jnduſtrie-
geländes im Oſten die Schaffung eines Gleisanſchluſſes
an die Thüringer Staatseiſenbahn beſchloſſen. Die
Koſten des von der Firma Knoch und Kallmeyer zu Halle g. Saale
ausgearbeiteten Planes betragen, ausſchließlich des Grunder-
werbs, der Anlage der Zufahrtsſtraßen, Lagerplätzen uſw., 360 000
Mark

Schleiz, 25. Nov. (Krankenhausneubau.) Jn
der jüngſten Gemeinderatsſitzung teilte der Stadtgemeindevor-
ſtand mit, daß für Schleiz ein neues Bezirkskrankenhaus in Aus
ſicht genommen ſei. Gegenwärtig ſeien aber Erhebungen im
Gange, ob man nicht zwei Bezirkskrankenhäuſer bauen werde,
und zwar noch ein kleineres in Lobenſtein. Der Stadt-
gemeindevorſtand will ſich bemühen, daß der Bau baldigſt in
Angriff genommen wird.

W. Jlmenau, 25. Nov. (G.egen die Zuchtloſigkeit
der Jugendlichen.) Die hieſige Polizeiverwaltung hat
zur Durchführung der Verordnung des kommandierenden Gene-
rals über die Zuchtloſigkeit der Jugendlichen, 10 Herren aus der
Bürgerſchaft mit polizeilichen Befugniſſen verſehen. Die Herren
haben eine Legitimation bei ſich. Jhren Anordnungen iſt zu
nächſt ohne Widerſpruch Folge zu leiſten.

W. Meiningen, 25. Nov. (Der Landtag) genehmigte
eine Vorlage betreffend die Regelung der Ergänzung ver Ge-
meindevertretungen während des Krieges. Danach erfolgt in
Zukunft während der Dauer des Kriegs bis ſechs Monate nach
Friedensſchluß keine Gemeindewahl; die nokwendigen
Ergänzungen finden durch Erhebungen von ſeiten der Gemeinde-
oberbehörde ſtatt.

Erfurt, 25. Nov. (Der Deutſche Pomologen-
verein) hält ſeine Jahresverſammlung in Erfurt ab, und zwar
am Sonnabend, 4. Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Rhei-
niſchen Hof. Auf der Tagesordnung der öffentlichen Verſamm-
lung, an der auch Nichtmitglieder teilnehmen können, ſtehen fol
gende Punkte: Geſchäftslage der Obſtzüchter und die Obſtpreiſe
während des Krieges (Kreisobſtbauinſpektor Mazarin in
Worms). Eine Zeitfrage aus dem Erwerbsobſtbau (Landes-
bauinſpektor Becker in Trier). Der deutſche Obſtbau und Obſt-
handel nach dem Kriege (Kgl. Gartenbaudirektor Grobben in
Berlin). Kriegerheimſtätten Profeſſor Dr. Kühn er in Eiſenach).

Lebens und Genußmittelfragen
Burg b. Magdeburg, 25. Nov. (Höchſtpreiſe für

Milch und Butter.) Für den Kreis Jerichow I ſind ab
1. Dezember folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden Für Voll
milch in Mengen von unter 10 Litern 22 Pfg. für das Liter;

für Butter 2,40 Mk. für das Pfund Handelsware erſter Güte,
2,30 Mk. zweiter, 2,15 Mk. dritter, 1,80 Mk. für ab
fallende Ware.Gardelegen, 25. Nov. Eine Genoſſenſchafts-
fleiſcherei.) Die Einrichtung einer Gemoſſenſchaftsfleiſ
wird hier geplant. Die Anteile ſollen gering bemeſſen werden,
um eine möglichſt zahlreiche Beteiligung zu erreichen. Das Unter
nehmen, das auch in Friedenszeiten weiter beſtehen
ſoll, hat den Zweck, ohne eigene Geldvorteile mög-
lichſt billige Fleiſchwaren zu liefern.Mühlhauſen i. Th., 25. Nov. (Der Höchſtpreis für
Eier) iſt bis auf weiteres auf 16,5 Pfg. für das Ei feſtgeſetzt.
Zu dieſem Preiſe bringt die ſtädtiſche Verwaltung ungariſche Eier
auf den Markt.

Braunſchweig, 25. Nov. (Bei den Rindergroß-
ſchlachtereien) ſind von Mitte Auguſt 1915 an bis jetzt etwa
14 000 Stück Rindvieh geſchlachtet worden; das Fleiſch wurde von
den hieſigen Konſervenfabriken für Heeveslieferungen verarbeitet.

Gera, 25. Nov. (Kohlenverſorgung.) Der Stadt
rat will mit der Mitteldeutſchen Kohlenhandelsgeſellſchaft einen
Vertrag abſchließen, wonach ſie denjenigen Einwohnern, die ſich
nicht reichlich mit Kohlen verſorgen konnten, die Kohlen zum je-
weiligen Tagespreis abgibt.

Vieh und andere Märkte
Freyburg (U.), 25. Nov. (Marktbericht.) Auf unſe-

rem Wochenferkelmarkte, zu dem 35 Stück Korbſchweine ange
fahren waren, koſtete das Paar 32—-40 Mark. Nach der neuen
Marktverordnung darf Matz nicht mehr über den Löffel ge-
meſſen, ſondern nur nach Gewicht abgegeben werden und
Händler dürfen nur von 9 Uhr an kaufen. Als Höchſtpreis
iſt feſtgeſetzt worden für das Pfund Butter 2,30 Mk., für
das Pfund Matz 0,30 Mk.

Genthin, 25. Nov. (Vieh- und Krammarkt.) Auf
dem Viehmarkt waren 58 Pferde, 8 größere Schweine und 222
Ferkel aufgetrieben. Der Geſchäftsgang war rege. Bezahlt
wurde für das Paar Ferkel 28—-40 Mark.

„rankheiten, Unglücks- und Todesfälle
W. Meiningen, 25. Nov Oberbürgermeiſter

Schüler Heute morgen verſchied im Alter von 65 Jahren
der Oberbürgermeiſter, Geheimer Regierungsrat Schüler. Er
leitete die Geſchicke der Stadt 26 Jahre. Der Landtag des
Herzogtums und die Landesſynode verlieren in ihm ihren
Präſidenten. Schüler war auch Mitglied des Aufſichtsrates der
deutſchen Hypothekenbank.

Jlmenau, 25. Nov.
Hier

Fabrikbeſitzer Metzler f.)
ſtarb, 72 Jahre alt, Fabrikbeſitzer Robert Metzler,

früher Mitbeſitzer der Porzellanfabrik Gebr. Metzler und
Ortloff. Nachdem er mehrere Jahre Mitglied des Gemeinde-
rats geweſen, war er bis vor einigen Jahren Bürgermeiſter-
ſtellvertreter; bis zu ſeinem Tode gehörte er dem Kirchen-
gemeindevorſtand an. Auch als Landtagsabgeordnefer vertrrt
er den Wahlkreis Jlmenau während einer der letzten Wahl-
perioden.

Quellendorf, 25. Nov. (Selbſtmord einer Kran
ken.) Geſtern vormittag hat ſich die Kaufmannswitwe B., die
ſeit längerer Zeit im Bette krank darniederlag, mit einem Re
volver erſchoſſen.

Moſigkau, 25. Nov. (Eine Kranke ins Waſſer
gegangen.) Die 43 Jahre alte Frau Friederike G. hat ſich
im Dorfteich ertränkt. Geſtern früh wurde ſie von ihrem Ehe-
de Wekunden Die Frau war ſchon längere Zeit nerven-
eidend.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
K. Bitterfeld, 25. Nov. (Schadenfeuer.) Heute vor-

mittag brach in dem Grundſtück Raguhnerſtraße 5 ein Brand
aus, der in kurzer Zeit den Dachſtuhl des Wohnhauſes völlig
zerſtörte. Leider wurde auch ein Feuerwehrmann durch einen
herabfallenden Balken nicht un erheblich verletzt.

Teuchern, 25. Nov. (Wilddiebereien.) Außer den
Felddiebſtählen, die dieſes Jahr alles Dageweſene tief in Schat-
ten ſtellen, mehren ſich auch die Wilddiebereien immer mehr.
Dem hieſigen Jagdaufſeher gelang es erſt dieſer Tage wieder,
einen Wilddieb bei ſeinem „Handwerk“ zu überraſchen und
ihm mit Hilfe der Polizei Gewehr, Fangnetze und drei Frettchen,
die übrigens erſt vor kurzer Zeit hier geſtohlen worden ſind, ab-
zunehmen.

Pretzſch (Elbe), 25. Nov. (Treibriemendiebe.)
Jn der Nacht zum 23. d. Mts. wurde bei dem Zimmermeiſter
Wilhelm Vorchers hierſelbſt ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Ge-
ſtohlen wurden fünf große Treibriemen, außerdem wurden zwei
vollſtändig zerſchnitten. Die Diebe ſcheinen „Spezialiſten“ auf
Treibriemen zu ſein, denn ſie hatten ſich die guten Stücke
mit einem Meſſer herausgeſchnitten und mitgenommen, die
minderwertigen haben ſie zurückgelaſſen. Der Schaden beträgt
ungefähr 1000--1200 Mark.

Ronneburg, 25. Nov. (Verhaftungeiner Diebes-
bande.) Die Polizei kam einer größern Diebesbande auf die
Fährte. Die Brille des einen Diebesgenoſſen, die er bei der
„Arbeit“ verloren hatte, wurde zum Verräter. Handwerkszeuge
zur Wilddieberei und Beuteſtücke aller Art wurden ebenfalls
gefunden. Nach Verhaftung der beteiligten Perſonen wird die
weitere Unterſuchung den ganzen Umfang der Diebereien und
der dabei Beteiligten aufklären. Drei der Verhafteten wurden
auch eines Gänſe- und Hühnerdiebſtahls in Lengefeld, wo in der
Nacht zum 13. d. Mts. dem Gutsbeſitzer A. Schröder nach Einbruch
fünf Gänſe und zehn Hühner geſtohlen wurden, überführt

Leinen- und Ausstattungshaus,

mit elektrischem Betrieb.
Eigene Zuschneidereien und Nähstuben
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Meine SWeihnachts-

Sonnabend, den 27. Nov.
eröffnet.

die ausgelegten Waren stammen fast durch-
J Weg noch aus rechtzeltig getätigten Abschlüssen,
S die gebotenen Vorteile sind in Preisen und
Qual Jeshaſt ganz außerge Vöonnliche,
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 27. November.

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, den 29. d. Mts., keine Sitzung der Stadtpvrdneten-Verſammlung. J wus S
Halle a. d. S., den 26. November 1915.

Der StadtverordnetenVorſteher. J. V.: Föhring.

Generalleutnant Freiherr v. Stein
n der vorvergangenen Nacht ſtarb hier Generalleutnant

Freiherr von Stein zu Nord- und Oſtheim, der ſeit
dem 1. September d. Js. an der Spitze der ſtellvertretenden
15. Jnfanterie-Brigade ſtand. Der Verſtorbene war vordem
Kommandeur einer Gardebrigede. Der Verſtorbene war im
Felde Brigadekommandeur bei der 43. Reſerve-Diviſion, machte
den Sturm auf Dixmuiden mit und erwarb ſich das Eiſerne
Kreuz. Zu ſeinem hieſigen Nachfolger wurde Generalmajor
z. D. von Heynitz, der bisherige Kommandeur der ſtellber-
tretenden 16. Jnfanterie-Brigade, ernannt.

Zuzug von Kriegerfrauen und ihre Unterſtützung
Die Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion hat wiederholt die

Wahrnehmung gemacht, daß Kriegerfrauen von auswärts,
namentlich vom Lande, hier zuziehen in der Erwartung,
hier die gleiche Kriegsunterſtützung zu erhalten, wie die
hieſigen Kriegerfrauen.

Es wird darauf hingewieſen, daß in der
Regol die Kriegsunterſtützung nur in der
jenigen Höhe weitergezahlt werden kann,
in der ſie am früheren Aufenthaltsorte
gewährt worden iſt.

Die Zubilligung einer angemeſſenen höheren Unter-
ſtützung mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe kann
nach den miniſteriellen Beſtimmungen nur in Frage
kommen, wenn der Aufenthalt aus berechtigten und
dringend en Gründen gewechſelt worden iſt. Jn
den meiſten Fällen wird ſich dies nicht nachweiſen laſſen,
namentlich bei Kriegerfrauen, die aus Land bzw. kleinen
Stadtgemeinden zuziehen, wo ſie mehrfach freie bzw. billige
Wohnung und reichlichen Arbeitsverdienſt haben.

Es wird dringend empfohlen, ſich vor dem Verzuge nach
Halle von der bisherigen Zahlſtelle die Weitergewährung
einer angemeſſenen Unterſtützung zuſichern zu laſſen.

Städtiſcher Fleiſchverkauf
Geſtern Donnerstag herrſchte an den Ständen des ſtädtiſchenm im Schlachthofe ein außerordentlich ſtarker er

rang. Ein ſolcher Andrang dürfte auch für morgen Sonnabend
su beſorgen ſein. Um nun dem Kaufbedürfnis beſſer genügen
zu können, wird morgen außer in der üblichen Verkaufszeit von
3—7 Uhr nachmittags auch am Vormittag von 8-12 Uhr
der ſtädtiſche Fleiſchverkauf geöffnet ſein. Jn üblicher Weiſe
wird Gefrierfleiſch feilgehalten, außerdem auch Schmalz. Schmalz
wird aber nur gegen Vorzeigung der Fleiſchkarte abgegeben.
Verkauf auf dem Hallmarkt wird unverändert von 11 Uhr ab
in der bisherigen Weiſe bewirkt.

Bund zur Erhaltung und
Mehrung der Volkskraft

Ethik der Ehe
Ueber die Ethik der Ehe, cder, wenn wir nach unſeremdeutſchſprachlichen Empfinden es deutſch anrhragen Den

über die ſittliche Pflicht der Ehe, ſprach geſtern, Donnerstag, im
überfüllten großen Hörſaal der Univerſität Herr Profeſſor
Lütgert. Nach der Anſchauung des alten Römertums iſt der
Bund der Ehe der Wille zum Kinde, der Wille zur Fort
pflanzung des Geſchlechts. Als der weſentlichſte Grund des Ge
burtenrückganges ward angeſehen, daß dieſer Wille zum Kinde,
der Wille, eine große S zu bekommen, fehlt. Aus dem
Grunde, daß Volk und Kräfte ſich mehren und ſchärfen müſſen,
kann der Staatsmann, der Ethiker, leicht den Wunſch hegen, daß
ein Volk ſich vermehrt. Aber er kann nicht für ſich ſelbſt die
Gefahren der Vermehrung der Familie auf ſich nehmen. Der
entſcheidende Geſichtspunkt iſt: Wahrheit auf der einen,
Pflicht auf der anderen Seite. Aber auch mit der Ein-
ſchärfung der Pflicht wird die entſcheidende Schwierigkeit noch
nicht herührt, denn die Erkenntnis der Pflicht berührt noch in
keiner Weiſe den Willen, dieſer Pflicht zu genügen. Es gibt
nur einen einzigen Urgrund zur Ehe. Kein anderer Trieb zur
Ehe und zum Kinde iſt es, als die Liebe der Geſchlechter zu-
einander und zu den Kindern. Der Wille zur Ehe entſteht aus
der Geſchle-hterliebe. Alles, was ſittlich iſt, hat ſeinen Zweck in
fich ſelbſt. Auch die She hat ihren Zweck in ſich ſelbſt. Jeder
heiratet wegen der Franu, die er nimmt, nicht wegen der Kinder,
die aus dieſer Ehe hervorgehen ſollen. Jeder Menſch iſt um
ſeiner ſelbſt willen da, und in der Ehe iſt einer um des anderen
wen da.
Auch die kinderloſe Ehe iſt niemals zwecklos, denn auin ihr iſt jeder Teil für den anderen da. Die Ehe dient nicht

erſter Linie der Erhaltung und Fortpflanzung des Menſchen,
zur Durchbildung der Perſönlichkeit. Der Mann wird

n der Ehe männlicher, die Frau weiblicher. Neben dem Per
n heſchiegugrr auch der ſochliche Zweck, die Fort

anzung de e s geſichert, wenn dere e t geſich der Beweggrund der
er Redner entwarf nun ein Bild von den Ehevorſtellungender Anarchiſten und Sozialiſten, die als See für die

Schließung der Ehe im Bürgertum in den weitaus meiſten
Fällen wirtſchaftliche, geſellſchaftliche oder herkömmliche Ver
hältniſſe angeben Dieſe Gefahr könne nur dann überwunden
werden, wenn die Liebe Stifter der Ehe. Das iſt aber nichts
neues, nur eine alte Wahrheit. Die Liebe iſt eben nicht ein
Ergebnis der Geſchichte und nicht ein Erzeugnis der Kultur,
ſondern ſie iſt etwas natürliches und darum zeitloſes. Jſt die
Ehe aus Liebe geſchloſſen, dann iſt ſie auch ſittlich. Weil aber
alle natürlichen Triebe einen Anlauf, einen Höhepunkt und einen
Niedergang haben, ſo ſoll nach dem Willen der Sozialiſten das
Zuſammenleben der Geſchlechter nur ſo lange dauern, ſo lange
die Verliebtheit, die Leidenſchaft dauert. Der Staat ſoll nach
dem Aufhören der Leidenſchaft die Befugnis zur Trennung der
Ehen haben. Den Geſchlechtern ſoll es gegeben ſein, aus freier
Liebe ſich zuſammenzufinden und nach derem Aufhören wieder
auseinanderzugehen, um ſich einem anderen Geſchlechtsweſen
wieder zuwenden zu können. Dadurch wird eine vollkommene
Willkür hergeſtellt. Die Frau wird, wie die Dinge liegen, der
Willkür des Mannes vollſtändig ausgeliefert, weil die Ehe nur
durch den Willen eines Teiles aufgelöſt werden würde, und
das iſt der Mann, der von Natur leichter geneigt iſt, noch anderen
weiblichen Weſen ſich zuzuwenden. Da hat denn zur Liebe die
Pflicht zu treten. Diejenige Liebe, in der Nei ung, Geduld,
Selbſtverleugnung liegt. geht durch alle Fährlichkeiten. Aus
jeder Gemeinſchaft entſtehen Pflichten, vornehmlich die Pflicht
der Selbſtverleugnung.

Als Ausgangsepunkt der Entwicklung kann nur die Ein
ehe angeſehen werden. Sie iſt kein Erzeugnis der Kultur,
elwa erwachſen aus der Gruppen, der Horden und nachfolgender
Vielehe, ſondern ein Zuſammenleben von Mann und Frau von
Uranfang an. Nur in der Einehe kann die Perſönlichkeit ſich

auswirken. Bei der freien Liebe leidet die Charakterbildung,
wird die Wahrhaftigkeit verletzt. Lüge, Heuchelei, Heimlichkeit
ſind Ergebniſſe der freien Liebe. Beſonders zerſtörend wirken
dann die Verhältniſſe auf das weibliche Geſchlecht. Die Frau
wird gleichgültig, wird herabgedrückt auf den Stand der
Sklaverei.

Es kommt bei der Erhaltung und der Geſundung der Volks-
kraft nicht nur auf die Vermehrung, ſondern auf die Er

iehung an, auf die Widerſtandskraft des Charakters, die derFamilie Aufgabe iſt. Schule und Staat, wenn ſie ſich dieſe Auf-

gabe ſtellten, könnten das nicht leiſten. Als Folge der Verwirk-
lichung des Jdeals der freien Liebe träte die zanwgsweiſe Er-
ziehung durch den Staat ein. Das würde n ſein.
Alle Kraft der Charakterbildung beruht auf der Fähigkeit, ſeine
Anlagen zu erkennen und wenn Neigung zur Vielweiberei vor
handen iſt, dieſe zu beherrſchen. Jn der Selbſterziehung beſteht
auch eine Aufgabe, von der viel geſprochen wird, wenn von der
Erziehung zur Ehe die Rede iſt. Die Eheloſigkeit iſt für
beide Geſchlechter in vielen Fällen eine Notwendigkeit, die ver
mutlich in den nächſten Jahren noch zunehmen wird. Wir könnten
ober nicht ohne dieſe Eheloſigkeit beſtehen. Wenn wir die Ehe
loſigkeit ausſtreichen könnten aus der Geſchichte und was wir ihr
verdanken, ſo würden wir an Geiſteswerten ſehr viel ärmer ſein.
Das Müſſen muß verwandelt werden in ein Sollen, dieſes
Sollen wieder in ein Wollen. Und das wir das auch können, das
iſt die Aufgabe. Auch die Erziehung zur Ehe hat keine andere
Aufgabe. Die Fähigkeit zur Selbſterziehung muß erworben
werden. Es muß auch erkannt werden, daß die Ehe eine
größere Tugend iſt. als die Eheloſigkeit. Die Ehe iſt eine Ge-
meinſchaft der Freuden und der Schmerzen, Das erſte Geſetz
der Selbſterziehung muß das ſein, daß man ſich keinen Wunſch
geſtattet, ehe man die innere Fähigkeit erworben hat, auf ihn
zu verzichten. Dieſe Stählung des Willens iſt eine notwendige
Aneignung, weil es ohne ſie in keinem Stande ein Glück geben

kann. hm.Unſere Kriegsertaubten
Angeſichts des Konzerts, das Lehrergeſangverein und Mei-

lingſcher Frauenchor zum Beſten der Fürſorge für Kriegs-
ertaubte am 29. d. Mts. veranſtalten, dürfte es angebracht ſein,
darauf hinzuweiſen, daß die Zahl dieſer Kriegsbeſchädigten ge-
meinhin wohl niedriger angenommen wird als ſie in Wirklichkeit
iſt, weil Gehörſchädigungen, ſei es nun Schwerhörigkeit oder ſei
es volle Ertaubung, nicht ſo deutlich in die Erſcheinung treten
wie Verletzung an Armen, Beinen oder anderen Gliedern Aus
demſelben Grunde kann leicht auch die Schwere der Schcdigung
unterſchätzt werden. Den durch Gehöreinbuße erlittenen Verluſt
können wir erſt voll ermeſſen, wenn wir des hohen Wertes eines
geſunden Gehörs recht eingedenk ſind und uns vergegenwärtigen,
wie jäh doch der Sturz iſt, wenn ſich ein bisher Vorl zöriger mit
einem Male des Gehörs beraubt ſieht, und er ringsum und für
immer von lauter Schweigen umgeben iſt. Der Einwirkung der
uns umgebenden Klang- und Tonwelt und nicht zum geringſten
der durchs Ohr uns zugetragenen Sprache berdanten wir be
kanntermaßen ſo manchen ſchönen und höheren Ledensgenuß.
Kein Wunder daher, daß Ertaubung leicht zu traurigen Stim-
mungen führt, und daß bei ſtärkerem Uebergre'fen auf das Ge
müts- und Willensleben er davon Betroffene ſich ſeeliſch gnz
gebrochen fühlt. Und das dürfte eigentlich ſchon Grand genag
ſein, daß ſich die Umwelt in jeder Art bemüht, den Kriegs
ertaubten das harte Geſchick, das ſie getroffen, zu mildern. Nicht
geringe r ſind dieſe meiſt aber auch in materieller Hinſicht ge-
ſchädigt; denn nur wenige von ihnen können im bürgerlichen
Leben in ihre früheren Arbeits- und Berufsverhältniſſe zurück

Jn maſchinellen Betrieben können ſchon wegen der be
ſtehenden Gewerksvorſchriften Ertaubte nicht wieder eingeſtellt
werden, und dasſelbe trifft auch bei Bau- und Bergarbeiten zu.
Ebenſo müſſen alle die, deren Berufsausübung ein aufmerk-
ſames und volles Gehör erfordert, wie Uhrmacher, Mechaniker,
Muſiker, oder ſolche, die von Berufs wegen mit anderen in
öffentlichem Wechſelverkehre ſtanden, wie Kaufleute, Kontor-
arbeitende, den früheren Beruf aufgeben oder wenigſtens und
dann meiſt zu ihrem Schaden den Arbeitsplatz wechſeln. Kurz,
Ertaubung hat faſt ohne Ausnahme Herabminderung der Er-
werbsfähigkeit, wenn in den ſchlimmſten Fällen nicht volle
Arbeitsunfähigkeit im Gefolge, ganz abgeſehen davon, daß viele
der Ertoubten doch auch noch andere Beſchädigungen davon-
getragen haben. Wenn nun ſelbſtredend von Staats wegen ſchon
für die Beſchädigten geſorgt wird, ſo kann die von da gegebene
Hilfe doch lange nicht eine erſchöpfende ſein; und im übrigen iſt
jenen, die ſo viel fürs Vaterland haben opfern müſſen, die
Tröſtung der allgemeinen Teilnahme und Mirthilfe ſehr zu
wünſchen.

Auszeichnung. Dem Leutnant d. R. und Kompagnie-
führer Magnus Boeck, jüngſtem Sohne der Frau Rentnerin
Jda BVoeck, der bereits mit dem Ritterkreuz 2. Klaſſe des
Albrechtsordens mit Schwertern ausgezeichnet wurde, iſt jetzt
das ſächſiſch-meiningenſche Offizier-Ehrenkreuz verliehen worden.
See ferne Kreuz zweiter Klaſſe iſt ſchon länger in ſeinem

eſitz.
Der erſte Wintertag. Heute ſind wir nun im Winter,

zwar nicht dem Kalender, aber dem Thermometer nach, das unter
Null zeigt. Und wer's nicht am Queckſilberſtrich geſehen hat,
der ſpürt's draußen am Glatteis und ſeiner Naſenſpitze, daß
wir heute den erſten Wintertag haben. Geſtern abend war es
keine ſo einfache Sache, „ſicheren Fußes“ heimzugehen; ohne
Rutſchen und Ausgleiten ging's nicht ab, und man konnte froh
ſein, mit heilen Knochen nach Hauſe zu kommen. Aber wer über
das Glatteis ſich freute, das waren die Kinder, denen nun auch
Eisbahnfreuden winken. Nicht gerade zum Entzücken der Er-
wachſenen legten ſie, wo es nur ging, eine Schlitterbahn an.
Uns aber kommen die Winterfreuden diesmal nicht in den
Sinn. Bangen Herzens denken wir an unſere Feldgrauen, für
die nun eine noch ſchwerere Zeit beginnt, die wir ihnen nach
Möglichkeit durch reichliche Sendungen warmer Sachen und er
wärmender Getränke erleichtern wollen.

Der geſchäftsführende Ausſchuß für Errichtung eines
KaiſerFriedrich- Denkmals in Halle hatte wie bekannt, während
der Kriegsdauer ſeine 72 Sammelbüchſen der Kriegsfürſorge, vor
nehmlich für halleſche Krieger und deren Familien, bereit ge
ſtellt. Jetzt ſind die Büchſen zum zweiten Mal geleert worden.
Die bis jetzt eingekommenen Gelder, etwa 200 Mk. ſind nutz
bringend angelegt und werden nach Beendigung des Krieges ihrer
Beſtimmung zugeführt. Ein Mitglied des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, Herr Architekt F. Adams in Merſeburg. hat eine neue
Aufſchrift für die Sammelbüchſen gefertigt und im Druck herſtellen
laſſen. Dieſe lautet: „Spendet für halliſche Krieger und deren
Familien“. Der Ausſchuß ſpricht die Bitte aus, dieſer Auffor-
derung reichlich Folge zu geben und ein Scherflein für die gute
Sache zu, ſpenden. Jn einigen Gaſtlokalen wird für dieſen
Zweck von den Stammgäſten fortgeſetzt geſammelt, möchten ſich
dieſem löblichen Dun recht viele widmen.

Ablöſung altr Laſten auf Hausbeſitz. Auf die alten Häuſer
unſerer Stadt, ſo namentlich im Markt- Ulrichs- und Moritz-
viertel, ruhen von altersher verſchiedene Abgaben, wie Kolands-,
Erben, Heuzinſen. Dieſe Laſten ſind im Grundbuch eingetragen,
können aber jederzeit gelöſt werden. wenn auf einmal der 20fache
Betrag erlegt wird. Da der jährliche Betrag ein geringfügiger iſt,
ſo wäre die Sache leicht zu regeln, wenn die Hausbeſitzer nur
Luſt dazu verſpürten. Die betreffenden zahlen aber lieber all
jährlich die paar Groſchen und das geht doch ohne Ende
weiter als daß ſie mit einem Mal die paar Mark abtragen
und ſo die Laſten beſtätigen. Jetzt wird die Angelegenheit von
der Kgl. Preußiſchen Generalkommiſſion in der Weiſe in die Hand

mmen, die betr. Hausbeſitzer vorgelaben undPewven, ob e Wie Laſten S ihrem Grundſtück mit einem l,

d. h. durch ung des n Betrages, beſeitigt wiſſen wollen.
Wie wir hören, hat ſich eine ganze Anzahl Hausbeſitzer hierzu
bereit erklärt.

Vortrag Keſſemeier. Der Vortrag, den der Vorſitzende
des Fichte-Bundes, Herr Keſſemeier-Hamburg, am Mitt-
wochAbend im „Thaliaſaale“ über das Thema „Es gibt ein
Fortleben nach dem Tode“ hielt, erfreute ſich eines guten Be
ſuchs. Mit dem Ausſpruch Fichtes: „Nur die Verheißung eines
Lebens über das Grab hinaus, allein dieſe iſt es, die bis zum
Tode fürs Vaterland begeiſtern kann“, leitete der Redner ſeine
Ausführungen ein, die darin gipfelten, daß der „Jüngſte Tag“
unſer letzter Erdentag ſei und daß die Auferſtehung zu neuem
Leben nicht in unendlicher Zeitenferne, ſondern unmittelbar nach
dem Tode erfolge. Das Sterben ſelbſt bezeichne Fichte als die
Geburt zu einem neuen herrlichen Daſein. Aehnlich hätten ſich
unſere größten Geiſtesherren ausgeſprochen. So z. B. Kant:
„Der Tod iſt nicht die abſolute Aufhebung des Lebens, ſondern
die Befreiung von den Hinderniſſen eines vollſtändigen Lebens“.
Schelling ſage: „Der Tod iſt die Befreiung der inneren
Lebensgeſtalt von der äußeren, die ſie unterdrückt hält“. Jm
zweiten Teil ſeines Vortrages bezeichnete der Redner Religion,
Vaterland und Monarchie als die heiligen Güter, durch die der
Aufſtieg unſeres deutſchen Volkes zu himmliſchen Höhen er
möglicht werde. Als deutſche Männer und Frauen ſollten wir
uns zur Pflege dieſer Güter die Hände reichen, dann könnten
wir innerlich beſtehen vor den gefallenen Helden, und einer
herrlichen Zukunft würden unſere kommenden Geſchlechter ent
gegengehen. Herr Keſſemeier ſprach mit ſolcher Wärme und
Begeiſterung, daß die Hörer geſpannt lauſchten und mit ſtarkem
Beifall dankten.

Kunſt fürs Kind. Unter dieſem Schlagwort hat die hie-
ſige Firma Tauſch Groſſe wieder ein Ausſtellung wirklich
künſtleriſcher Bi.derbücher und Wandbilder zuſammengeſtellt, um
dem Publibum e zu geben, ſich ſelbſt ein Urteil zu
bilden. Daß die modernen Künſtler von Rang und Namen ſich
gern und freudig in den Dienſt der künſtleriſchen des
Volkes und beſonders des Kindes und der Jugend ſtellen, iſt, will
man von den Kulturfortſchritten unſeres Jahrhunderts ſprechen,
wohl mit einer der erfreulichſten. Mit wahrhaftiger Genugtuung
ſieht man auch hier jetzt künſtlichen Geſchmack walten und eine
Hebung des Volksgeſchmackes ſich anbahnen. Um jedermann den
Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen iſt dieſelbe vom 27. No
vember bis 2. Dezember bei freien Eintritt zu beſichtigen.

Nationaler Frauendienſt. Wegen unvorhergeſehener
Schwierigkeiten kann die vom Nationalen Frauendienſt für die
Woche vom 28. November bis 5. Dezember in den Räumen des
Halliſchen Kunſtvereins, Salzgrafenſtr. 2, beabſichtigte Spitz en-
ausſtellung, die Erzeugniſſe der Heimarbeiterinnen im ſäch-
ſiſchen Erzgebirge zum Verkauf bringen ſollte, nicht ſtatt
finden. Vorausſichtlich wird ſich die Ausſtellung nach Weih-
nachten ermöglichen laſſen.

„Draußen und drinnen“ lautet der Gegenſtand der Evan-
geliſationsverſammlung, die am Sonntag, den 28. d. Mts.,
abends 836 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe, Margarethenſtraße 5,
ſtattfinden ſoll; zwei Anſprachen ſollen gehalten werden, der
Eintrit tiſt frei.

Halleſche Tageschronik. Jnfolge der Winterglätte ſtürzte
in der Südſtraße ein Zugochſe. Durch die Feuerwehr wurde er
auf die Beine gebracht. Als das Tier kurz darauf wieder zu-
ſammenfiel, wurde es auf einen Wagen geladen und nach dem
Stalle gefahren. Auch in der Ludwig Wuchererſtraße kamen in
folge der Glätte mehrere Pferde zu Fall, die ſich jedoch allein
wieder auf die Beine zu helfen vermochten. Der Straßenbahn-
verkehr erlitt eine Störung von etwa 10 Minuten. Jn der
Delitzſcher Straße riß der Leitungsdraht der Straßen
bahn. Eine Betriebsſtörung trat nicht ein. Zur Beſeitigung
eines geringfügigen HKellerbrandes wurde die Feuerwehr
nach einem Grundſtücke der Reilſtraße gerufen. Jn der ver-
gangenen Nacht drangen Diebe in ein am Abdvokatenweg be-
findliches Zucker warengeſchäft ein und ſtahlen Schokolade und
Zuckerwaren im Werte von etwa 50 Mk. Am Beeſener Wege,
in der Nähe der Kaſſeler Bahn, wurde eine 18jährige landwirt-
ſchaftliche Arbeiterin durch einen berittenen Polizeibeamten in
hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Das Mädchen, das
anſcheinend einen Krampfanfall erlitten hatte, wurde im ſtädti-
ſchen Krankenwagen der Königlichen Klinik zugeführt.

Gemeindlicher Fleiſch- und Gemüſeverkauf in Ammendorf
Geſtern Donnerstag hat die Gemeinde Ammendorf auf dem

Schillerplatze dort Wildſchwein- und Rehfleiſch aus der Jagd
des Herrn Direktor Holtz pfund weiſe zum Selvſtkoſtenpreiſe
an die minderbemittelte Bevölkerung verkauft. Käufer waren
in ſehr großer Zahl erſchienen. Auch ſind von der Gemeinde
ſelbſt bisher Speck, Schinken, Kartoffeln, Weißkraut uſw. ver
kauft worden. Dieſer Selbſtrerkauf wird beſonders von den
Kriegerfamilien mit Freuden begrüßt. Den Selbſtverkauf wird
die Gemeinde auch beibehalten. So hat ſie wieder die Haſen der
in nächſter Woche ſtattfindenden Treibjagd bei Herrn Rittmeiſter
Schwarzburger in Burgliebenau zum Preiſe von 3,75 Mark das
Stück aufgekauft. Die Verkaufspreiſe werden noch bekannt ge
geben.

Aus den Vereinen
Kaufmänniſcher Verein e. V. Die Mitglieder und ihre

Angehörigen werden auf den am Dienstag, den 30. November,
beginnenden Türkiſchen Sprachkurſus hingewieſen, zu
dem ſie gegen ermäßigtes Entgelt Zutritt haben. Die Anmeldung
hat umgehend in der Geſchäftsſtelle des Kaufmänniſchen Vereins
zu erfolgen, wo ein Ausweis über die Mitgliedſchaft bereit liegt.

Dereins-Anze'ger
Krieger-Begräbnisverein Halle (Saale). Dienstag Vorſtands-

m z Vereinslokal „Bauers Brauereiausſchank“, Rathaus
tr

Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtr. 29. Sonntag abend
8 Uhr Vortrag von Herrn ſtud. med. Armenag Baronigian aus
Leipzig über „Taten Jeſu in Armenien“. Jeder junge Mann
hat freien Zutritt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Die Millöckerſche Operette „Gasparone“ kommt Sonn-
abend wieder in der erſten vorzüglichen Beſetzung zur Dar-
ſtellung. Die Anteilnahme für die beiden Vorſtellungen am
Sonntag, an welchem nachmittags die Operette „Alt-Wien“
und abends Wagners „Fliegender Holländer“ zur Auf-
führung kommen, iſt eine außergewöhnlich rege. Es empfiehlt
ſich daher, ſich die Karten möglichſt im Vorverkauf zu den Tages
kaſſenſtunden von 10 bis 2 Uhr zu beſorgen, um ſo mehr, als
eine Vorverkaufgebühr in dieſer Spielzeit nicht erhoben wird.
Am nächſten Montag wird die reizende Spieloper von Auber
„Fra Diavolo“ aufgeführt.

d

Walhallatheater: (Letzte 5 Tage Meths Bauerntheater).
Heute Freitag wird Hans Werners luſtige Bauernkomddie:„s', Muſikantendeandle“ zum letzten al gegeben. Viel
ſeitigen Wünſchen entſprechend kommt Sonnabend und Sonntag
nochmals „Jn der Sommerfriſch'n“, Gebirgspoſſe mit Geſang und
e von Bruno Rauchenegger und Conrad Dreher zur Auf

ihrung.
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dem Schweinemarkt hierauf zurückgeführt.
großer Jrrtum, anzunehmen, daß ſchon in nächſter Zeit aus

a II o eignet sich Vorzüglich zu Welhnachtsgeschenken. u Louls Bökaer,
Gröeete Aunewahl. Billigete Preise. Leipzigerstrasse 7.

Konzert im Deutſchmädchenbund.
te hin auf das Konzert im W rin am Sonnabend abend.pe beiden Künſtlerinnen Frl. Kreitz (Berlin) ſowohl wie

ſtr. Tamme (Leipzig) erfreuen ſich eines ſehr guten Rufes.
re künſtleriſchen Leiſtungen ſtehen weit über dem Durchſchmitt.

Programm bringt u. a. Kauns „Pierrot und Colombine“,
die deutſche Suite von Jenſen, Liſzts elfte Rhapſodie, Früh-
jingsnacht und Melodies Polonaiſes, ſowie die „Schöne blaue
Honau“ in der SchulzEvlerſchen Bearbeitung. Frl. Tamme hat
einige wohlbekannte und beliebte Lieder von Schubert für den
erſten Teil gewählt. Durch ein Verſehen ſtehen auf dem Programm nur drei Lieder von Stephani, Kaun und ne
während die Lieder von Wolf fortgelaſſen ſind. Zu dieſen Kon
xrten werden Gaſtkarten ausgegeben zu ſehr niedrigen Preiſen.

MarcellSalzer Abend. Am Freitag, den 8. Degzember,
wird Profeſſor Marcell Salzer hier einen Abend mit „Zeit
gemäßem Ernſt und Humor“ im Logenſaal, Albrechtſtraße, ver
anſtalten und ein vorwiegend neues, beſonders ſchönes Programm
zum Vortrag bringen. Ueber den Erfolg urteilt die Preſſe:
Narcell Salzer wirkt durch ſeine Abende wie ein Apoſtel unſerer

ßen Zeit und man möchte ſehnlichſt wünſchen, daß ſich der
Rann verhundertfachen könnte, um in jedem deutſchen Orte ſeine
ſiſſion zu erfüllen: die Herzen zu erheben und zu ſtählen und
die Gemüter voll zu erfüllen von der Hoffnung auf eine glück
liche Zukunft.“ Eintrittskarten bei Heinrich Hothan.

Landwirtſchaftliches
Die Löſung der Futtermittelfrage

Man ſchreibt uns: Es wird vielfach angenommen, daß
die Schwierigkeiten, die in der Landwirtſchaft bei der Er
zeugung von Milch ſowie bei der Maſt von Schweinen ent
ſtanden ſind, in kürzeſter Zeit durch die bevorſtehende Ein
fuhr von Futtermitteln aus den Balkanſtaaten behoben
werden. Man nimmt teilweiſe ſogar an, daß die Landwirte
in Erwartung dieſer Futtermittel ihre Schweine zurück
halten, um ſie ſpäter beſſer mäſten zu können, und ſtellen-
weiſe wird auch der augenblickliche geringe Auftrieb auf

Es iſt aber ein

dem Balkan bedeutende Mengen von Kraftfuttermitteln
jereinkommen werden, vielmehr muß damit gerechnet
werden, daß die beſtehenden Transportſchwierigkeiten eine
raſche Einfuhr in größerem Umfang erſchweren und daß erſt
nach Wochen einigermaßen erhebliche Mengen erwartet
werden können. Landwirte, die jetzt ſchon mit dieſer Ein-
fuhr rechnen, würden ſich ſelbſt erheblichen Schaden zufügen.
Große Schwierigkeiten wird aber die Regelung der Preis-
frage dieſer Futtermittel verurſachen. Soweit ſich die Sach-
lage bis jetzt überſehen läßt, iſt nicht anzunehmen, daß es
möglich ſein wird, die Balkanfuttermittel ſo billig zu be
kommen, wie es zur Ermäßigung der Preiſe der landwirt-
ſhaftlichen Produkte erforderlich wäre. Wenn dieſes Ziel
erreicht werden ſoll, ſo müſſen die Futtermittel der Land
wirtſchaft zu einem Preiſe zur Verfügung geſtellt werden,
der die Herſtellung land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu
Preiſen ermöglicht, wie ſie im Intereſſe der Verbraucher
liegen. Wenn aber dieſe Futtermittel wieder um das Drei-
tis Vierfache teurer ſind als in Friedenszeiten, dann werden
de Erwartungen, die man an die Einfuhr der Balkan-
futtermittel knüpft, ſehr bald enttäuſcht werden.

Ueber die Kartoffelzufuhren aus dem Oſten
nach dem Weſten

meldet die „Köln. Ztg.“: Aus den ſechs öſtlichen Eiſenbahn
direktionen erfolgt jetzt täglich das Verladen nach dem
Weſten von über einer halben Million Zent-
nern und wohl faſt ebenſoviel aus den anderen Direk-
tionsbezirken. Vom 28. Oktober bis 7. November
ſind aus den ſechs öſtlichen Direktionsbezirken über zehn
Nillionen Zentner angefahren worden.

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Nov.

Aktiva-1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undan Gold in Barren oder ausländiſchen in

ſein 47 79 net W 245 9 Zun. 822on Goldbeſtand 2 434 754 un. 165522 Beſt. an Reichs u. Dahrlehns-
kaſſenſcheinen 556 745 000 Abn. 236 091 000

334 000 Zun.3 do. an Noten anderer Banken 20
diskont. Schatzanweifung. 4666 794 000 Zun. 34

4 do. an Wechſeln, Schecks und
6 447 0005. do. an Lombardforderungen 12 654 000 Abn. 3 118000

6. do. an Effekten 3l 473 000 Abn. 1828 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 278 695 000 Zun. 5 000
Paſſiva:8 Grundkapital „100 000 000 unverändert.9. Reſervefonds

10. Brieg der umlauf. Noten
11. Sonſt g5 täglich fällige Ver

680550 000 unverändert.
5764 868 000 Abn. 68 077 000

bindlichkeiten 1723 347 000 Zun. 173 466 000
t2 Sonſtige Paſſiva 2091 379 000 Zun. 4518 000

Nach vorſtehender Ueberſicht hat der Gold beſtand der
Reichsbank in der abgelaufenen Berichtswoche um 1,5 Millionen
Mark zugenommen. Bei den Darlehnskaſſen haben
die ausgeliehenen Beträge eine ſehr erhebliche Abnahme er
fohren, ſie ſind in der Woche uri 285,7 Millionen Mark zurück
gegangen. Die Kapitalanlage der Reichsbank hat einen Zu
wachs um 3412 Millionen Mark erfahren, und die bank-
mäßige Deckung allein iſt um 346,4 Millionen Mark ge
ſtiegen. Zieht man dieſe beträchtliche Belaſtung mit der Ver-
minderung des Darlehnsbeſtandes bei den Darlehnskaſſen in Be
rückſichtigung, ſo verringert ſich die Belaſtung auf 105,5 Mil
lionen Mark, und dieſer Betrag wird mehr als ausgeglichen
durch die Erhöhung der fremden Gelder in der abge
laufenen Woche um 178,5 Millicnen Mark. Jn der gleichen Zeit
des Jahres 1918 betrug die Erhöhung nur 74 Millionen Mark.
An dem Zuwochs der fremden Gelder ſind ſowohl die offentlichen
wie auch die privaten Guthoben beteiligt. Die Golddeckung der
Roten iſt in Zuſammenhang mit der Verringerung des Umlaufs
von 41,7 auf 42,2 Prozent geſtiegen. Dagegen weiſt die
Deckung der ſämtlichen täglich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold eine Abnahme von 38 auf 82,5 Prozent auf, die ſich ohne
weiteres aus der ſtarken Erhöhung der fremden Gelder erklärt.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.
in der mit dem 24. November abſchließenden Berichtswoche

hat ſich im Handel mit Futtermitteln nichts Weſentliches
gändert. Die Kaufluſt hält ſich weiter zurück und wird zum
Teil hierzu durch die Ausſicht auf größere Zufuhren vom Aus
and veranlaßt. Jn Kartoffeln blieb das Angebot ziemlich
knapp, während ſich andauernd rege Nachfrage zeigte. Die

Wir weiſen nochmals Preiſe konnten jedoch wegen der beſtehenden Höchſtgrenze deine
Aenderung von Belang erfahren. Für Pferdemöhren er
ſchwerte das froſtige Wetter ſchließlich das Geſchäft. Mais-
mehl ſtand für den Handel ziemlich reichlich zur Verfügung;
die Forderungen ſtellten ſich auf 87 bis 88 Mark ab Dresden
und 89 Mark loko Berlin exkl. Waggon für 1 Kilogramm. Jm
Kleinverkehr wurden von nichtamtlicher Seite nachſtehende Preiſe
ermittelt: Maismehl 87 bis 90 Mk., Reismehl 113 bis
115 Mk., Strohmehl 24 bis 25 Mk., Pferdemöhren
8,60 bis 8,70 Mk., Futtexkartoffeln 3,00 bis 8,15 Mk.,
Ausländiſche Hirſe 680 bis 705 Mk., Saatlupinen 4,45
Mark, neue Serradella 56 Mk. für 50 Kilogramm.

Dividendenausſichten
Die Aktiengeſellſchaft für Seil-Jnduſtrie, vormals Ferdi-

nand Wolff in Mannheim verteilt für das am 30. Juni er. ab
gelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 7 Proz. gegen 5 Proz.
im Vorjahre.

Mogdeburger Bergwerks Akt.Geſ. Der Geſchä des
Unternehmens im laufenden Jahr hat ſich nach Mitleilung der
Verwaltung den Verhältniſſen entſprechend, befriedigend ge
ſtaltet. (Für 1914 22 Proz. Dividende.)

Alfred Gutmann Aktiengeſellſchaft für Maſchinenbau in
Hamburg. Wie die Verwaltung mitteilt, iſt das t Geſchäft
normal, die Ausſichten befriedigend; der Krieg übte keinen un-
günſtigen Einfluß auf die Entwicklung des Unternehmens aus.

Gebrüder Stollwerck, Aktiengeſellſchaft in Köln. Die Ver
waltung teilt mit, daß die Fabrik in dem zu Ende gehenden Ge
ſchäftsjahre gut beſchäftigt war und daß das gleiche Gewinner-
gebnis wie im Vorjahre zu erwarten ſei, und zwar nicht nur in
den deutſchen, ſondern auch in den öſterreichiſchungariſchen Unter
nehmungen.,

Sächſiſch-Böhmiſche Dampfſchiffahrts Geſellſchaft. Laut
Mitteilung der Verwaltung dürfte im laufenden Jahre auf einen
einigermaßen günſtigen Abſchluß nicht zu rechnen ſein.

Bei der Bochumer Bergwerksgeſellſchaft iſt auf Grund der
bisherigen Ergebniſſe, wie der „B. B. Z.“ aus VBochum mitgeteilt
wird, für das Jahr 1915 die Wiederaufnahme der Dividenden
zahlung zu erwarten.

Die Norddeutſche Grund-Credit-ank ſchätzt das Jahres
ergebnis, ſoweit es ſich bisher überſehen läßt, auf die Höhe des
vorjährigen und die mutmaßliche Dividende auf wieder 6 Proz.

Die Preußiſche Lebens-Verſicherungs-Akt.-Geſ. teilt mit,
daß ſie Grund zu der Annahme habe, für das Geſchäftsjahr 1915
ſowohl die Dividende der Verſicherten als auch diejenige der
Aktionäre in der gleichen Höhe wie im Vorjahre (20 Prozent)
verteilen zu können.

Die Viktoriabrauerei Berlin wird fär 1914/15 die Aus-
ſchüttung von 6 Prozent Dividende gegen 3 Prozent im Vorjahre
vorſchlagen.

Die Brauerei Kunterſtein Akt.Geſ. in Graudenz ſchlägt
eine Dividende von 6 (i. V. 5) Proz. vor.

Der Deutſche Anker, Penſions und Lebensverſicherungs
Aktiengeſellſchaft in Berlin, ſtellt feſt, daß der Abſchluß für 1915
ſich, ſoweit der reſtliche Teil des Jahres nicht noch weſentliche

bringen ſollte, nicht unbefriedigend geſtalten
werde.

Die Bergbrauerei Akt.Geſ. in Stendal ſchlägt 4 Prozent
Dividende vor.

Die Deutſche Lebensverſicherungs-Bank Aktien- Geſellſchaft
in Berlin teilt mit, daß ſie den Verſicherten nach Dividenden-
plan A (gleichbleibendes Dividendenſyſtem) für das Jahr 1915
wieder eine Dividende von 24 Prozent wie im Vorjahre vergüten
werde. Ueber die Aktionärdividende laſſen ſich heute auch nur
einigermaßen zutreffende Angaben noch nicht machen.

Die Aktienbrauerei Merzig in Merzig a. Saar wird eine
Dividende von 7 (gegen 6 Progent i. V.) vorſchlagen.

Auf Anfrage betreffs der Dividendenſchätzungen für das am
31. Dezember cr. auflaufende Geſchäftsjahr ſind der „Berl. Börſ.
Zig.“ folgende Mitteilungen zugegangen:

Die Verwaltung der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt
in Leipzig kann die Zeitverhältniſſe und das Fehlen des Bör
ſengeſchäftes berückſichtigend den bisherigen Verlauf des Ge-
ſchäftsjahres 1915 als befriedigend bezeichnen. Angaben über Di-
videndenausſichten (6 Proz. i. V.) wenn auch nur ſchätzungs
weiſe können nicht gemacht werden.

Bei der Mecklenburgiſchen Bank in Schwerin i. M. iſt der
Geſchäftsgang ein ſehr zufriedenſtellender. Ueber die Dividende iſt
z. Z. nur zu ſagen, daß ſie vorausſichtlich nicht niedriger als
für 1914 (8 Proz.) ausfallen wird.

Der Vorſtand der Roſtocker Bank teilt mit, daß ſich das
Geſchäft im laufenden Jahre in erfreulicher Weiſe gehoben hat.
Jm Hinblick auf die politiſchen Verhältniſſe wird aber auch in
dieſem Jahre eine Dividende noch nicht ausgeſchüttet werden.

Der Vorſtand der Hildesheimer Vank glaubt, Unworher-
geſehenes ausſchaltend, für das laufende Geſchäftsjahr die gleiche
Dividende wie im Vorjahre (734 Proz.) zur Verteilung bringen
zu können.

Bei der Siegener Bank für Handel und Gewerbe haben ſich
die Umſätze im laufenden Geſchäftsjahr befriedigend geſtaltet, und
iſt daher anzunehmen, daß auch für das Geſchäftsjahr 1915 vor-
ausſichtlich wieder die gleiche Dividende wie für 1914 (6 Prog.)
verteilt werden kann.

Die Weſtdeutſche Bodenkreditanſtalt in Köln g. Rh. ſagt,
daß das Geſchäſtsjahr 1915, ſoweit dies unter den abnormen Ver
hälniſſen möglich iſt, normal verlief. Das Erträgnis dürfte im
weſentlichen demjenigen des Vorjahres (6 Proz.) entſprechen.

Bei der Sächſiſchen Cartonnagen-Maſchinen-Aktien-Geſell-
ſchaft in Dresden iſt der Geſchäftsgang andauernd befriedigend,
die Verwaltung rechnet mit der gleichen Dividende wie im Vor
jahre (6 Proz.).

Herabſetzung der Lederpreiſe
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin erfährt, ſteht die Feſt

ſetzung von Höchſtpreiſen für Leder bevor, und zwar für
alle Sorten. Man erwarte fühlbare Abſchläge gegenüber
den zur Zeit im Handel geltenden Preiſen.

Frankreichs neue „Siegesanleihe“
Nach Pariſer Meldungen übernahmen die dortigen Groß-

banken von der neuen „Siegesanleihe“ Frankreichs einen feſten
Betrag von 12 Millionen, zahlbar bis 30. April 1916, wofür
ihnen der Finanzminiſter Ribot einen Uebernaghmekurs von
85 Proz. bewilligte. Denjenigen, die mindeſtens eine Million
der „Siegesanleihe“ zeichnen, wird ein Zeichnungspreis von
8614 Proz. bewilligt. Jm „Figaro“ vom 19. d. M. ſchreibt
Herr Capus:

„Jeder Franzoſe begreift die Notwendigkeit eines glängzen
den Erfolges. Wir müſſen den Eindruck der Balkanereig-
niſſe wettmachen, die allerdings drückend und vein-
lich ſind, deren Folgen man aber nicht übertreiben darf. Die
Bürger haben jetzt eine entſcheidende Rolle zu ſpielen. Durch
einen glängenden Erfolg der Anleihe werden ſie das unerſchütter
liche Zutrauen des Landes zum Siege beweiſen und mit einem
Schlage das Un behagen zerſtreuen, das die unruhigen Ge-
müter und die furchtſamen Herzen erfaßt hat. Sie werden reich
lich die kleine Depreſſion wieder machen, der man
hier 5 v n d Winkeln e rrr

Alſo „Unbehagen“ und „Depre o n“ in Frankrei
und dann „Siegesanleihe“l!

London enthält die „London Gaze
W. Engliſches Ausfuhrverbot. Nach einer Meldung aus

tte“ die Ankündigung, daß die
Ausfuhr von Kapok, Rohbaumwolle g Art und
Eiſenerz verboten iſt.

Die Gewerkſchaft Johannashall erhebt eine Zubuße von
1200 Mark je Kux in vier gleichen Raten am 80. November 1915,
15. Januar, 29. Februar und 15. April 1916. Sie unterläfßzt die
Einziehung gegenüber denjenigen Gewerken, die eine Schuldver-
ſchreibung in gleicher Höhe zu beziehen ſich verpflichten.

Wirtſchaftlicher Zentral-Balkanverein. einer Mel
dung aus Bukareſt ſoll mit Rückſicht auf die Entwicklungen am
Balkan der Wirkungs und Betätigungskreis der bisherigen Un
gariſchBosniſchen Wirtſchaftlichen Zentrale erweitert und dieſe
gen Wirtſchaftlichen ZentralBalkanverein umgeſtaltet
w n. 100 Mark 140 Kronen. Eine Meldung aus Wien be
ſagt: Der Umrechnungskurs für u nach dem
Deutſchen Reiche iſt bis auf weiteres auf 100 Mark gleich
140 Kronen feſtgeſetzt.

Schwediſches Ausfuhrverbot. Die Regierung
hat ein Ausfuhrverbot von Branniwein und geiſtigen Getränken
mit Ausnahme von Whisky, Fuſelöl, Rum und Arrak undweiter von Watte, Garn ine Zwirn aus Baumwolle vom 25. No-

vember ab erlaſſen.

Marktberichte
New Herk, 24. Nov. Am Weizenterminmarkt war

die Tendenz nicht einheitlich, ein ſchwächerer Unterton war aber
nicht zu verkennen. Infolge von Realiſationen und günſtiger
Marktberichte aus Argtinien waren ſchließlich Abſchläge von 136 c.
zu verzeichnen.

Chicago, 24. Nov. Infolge der größeren Zufuhren im
Nordweſten und im Zuſammenhang mit dem günſtigen Wetter er-
öffnete der Weizenmarkt in matter Haltung. Auch be
friedigende Berichte aus Argentinien drückten auf die Preis-
geſtaltung. Um die Mittagsſtunde wurde die Tendenz feſter, da
die Qualität der an den Markt kommenden Ware nur mittel-
mäsig war und die nordweſtlichen Märkte höhere Preiſe notierten.
Am Nachmittag trat infolge von Realiſationen und im Zuſammen
hang mit der enttäuſchenden Nachfrage für Exportware wiederum
eine Ermattung ein und der Markt ſchloß in ſchwacher Haltung
mit Preisrückgängen von bis 36 C.

Zu Beginn des Maismarktes fanden größere Realiſati
onen ſtatt, ſodaß die Preiſe mit leichten Rückgängen einſetzten.
Die Tendenz geſtaltete ſich dann feſter, da von den Auslands-
märkten günſtige Meldungen eingelaufen waren und im Jnnern
des Landes die Zufuhren nur klein blieben. Auch die wenig be-
friedigende Beſchaffenheit der an den Markt kommenden Ware
ſowie die Ankündigung feuchten Wetters drückten auf die Preis-
geſtaltung. Jn der letzten Stunde ſchritt die Firma Armour zu
Verkäufen in Maisware und auch die m w. 7 war in grö-
ßerem Maße als Abgeber im Markte. Schluß erwies ſich
jedoch als ſtetig und die Preiſe konnten gegen geſtern noch um
34 bis 1 c. höher notiert werden.

Kaffee. Amſterdam, 25. Novbr. JavaKaffee nominell-
loko Santos-Kaffee per Dezember 44 per März 45, per
Mai 45.

Oele. Amſterdam, 25. November. Leinöl loko 40,
per Dezember 39, per Januar 39!,.

Viehmärkte
Friedrichsfelde, 24. November. (Schweine- und Ferkelmarkt.Amtlich Auflrieb: 123 Schweine 3514 Ferkel. Es wurde

t im n r für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
--68 5--6 Monate alt 40-54 3--4 Monate alt 27--39

Ferkel, 9-13 Wochen alt 15—26 6--8 Wochen alt 8--14
n eſuchte Poſten über Notiz. Läufer mittelmäßig, Ferkel
angſam.

Leipzig, 25. November. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-
trieb 309 Rinder, Kälber, 190 Schafe, Schweine.Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual.
II. 125-—-134, III. 108-124, IV. 90--107, V. Bullen: I. 116
bis 120, II. 110--115, III. 102--109, IV. 95--101, V. Kalb en
und Kühe: I II. III. 120--131, IV. 108--119,V. 85--105. Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 75--90.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):
I. III. 65 73, 52 64. Schafe Vebend-h I. 74-75, II. 70--73, III. 45--69, IV. Geſchäftsgang:

inder und Schafe mittel, Kälber langſam, Schweine gut. Ueber
ſtand: 1 Rind, 1 Kalb, 3 Schweine.

Letzte Draht- und FSernſprech-
Nachrichten

Doch eine ruſſiſche Balkanexpedition?
Mailand, 26. Nov. Wie der „Secolo“ aus Rom meldet,

bringt man eine lange Unterredung, die geſtern Vormittag
Sonnino mit dem ruſſiſchen Botſchafter auf der Con-
ſulta hatte, mit einer bevorſtehenden ruſſiſchen Val-
kanex pedition in Zuſammenhang. Das Expeditionsheer
gegen die Türkei und Bulgarien ſoll nunmehr vollſtändig ſein.
General Kuropatkin, der Oberbefehlshaber dieſes Expediti-
onskorps, ſoll ſich mit etwa 150000 Mann zwiſchen Js-
mail und Kilia befinden; andere hunderttauſend
Mann ſeien in Odeſſa konzentriert.

Bern, 26. Nov. Ein Pariſer Bericht des Mailänder
„Secolo“ erfährt, daß die Franzoſen und Engländer gut
tun würden, ſich bei der erdrückenden Uebermacht der Gegner
wieder einzuſchiffen, falls Jtalien nicht bald auf dem Balkan
eingreife. Der „Meſſaggero“ beſchäftigt ſich mit der gleichen
Angelegenheit und ſagt, wahrſcheinlich werde ſich
Jtalien auf Albanien beſchränken, um Bul-
gariens und Griechenlands Abſichten entgegenzutreten.

Anfragen im Unterhauſe
London, 26. Nov. (Unterhaus.) Craik fragte, ob der

Vertrag von 1863, durch den England, Frankreich
und Rußland die Unabhängigkeit Griechen-
land s gewährleiſteten, bindende Kraft behalte, trotzdem
die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe des griechiſchen Parla-
ments tatſächlich außer Kraft geſetzt ſeien. Lord Robert
Cecil erwiderte, man könne ſchwerlich ſagen, daß
r Bedingungen des Vertrages verletzt worden
eien.

Asquith erklärte auf eine Frage, nach den ernſten
Worten Bonar Laws ſei es klar, daß die Regierung
nicht zögern werde, geeignete Mittel anzuwenden, um
alle Klaſſen zu ſtrenger Sparſamkeit anzuhalten.
Auf eine weitere Frage, ob alle engliſchen und fran-
zöſiſchen Landtruppen an der Weſtfront
unter einen Oberſtkommandierenden geſtellt
werden würden, antwortete Asquith, daß dies für nicht
ratſam befunden worden ſei.

Lord Robert Cecil ſagte auf eine Frage, die mexi-kaniſche Regierung habe alles von den gwyneriſchen

revolutionären Parteien ausgegebene Papiergeld für
ungültig erklärt. Die engliſche Regierung habe Bericht

en

eingefordert.

Jankhaus Paul Schaussil G0O., Halle a. 8., Bitterfeld, Detitzcen, Bilenburg. An 372 r 7 rvon 8s8eneinen. Verzine Von GeGonto-Gorrent- n We er



ſamen Nachrichten.

Heute fruh *45 Uhr nahm uns Gott meinen
lieben Schwager, unseren guten treusorgenden
Onkel, den

Generalleutnant z. D. und Kommandeur der

tellwertretenden 13. Inf.-Brigade

Otto Freiherr von Stein

zu Nord- u. Ostheim
Ritter des Eisernen Kreuzes

Er entschlief sanft nach kurzem Leiden
infolge eines Schlaganfalles.

Halle a. S., den 25. November 1915.

Cassel, Herkulesstr. 20. 2
Mimi Freifrau von Stein zu Nord- u. Ostheim

geb. Freiin von Wintzingerode Knorr
Wilhelm Freiherr von Stein zu Nord- u. Osthelim,

Leutnant a. D. u. Farmer, Zt. verw.
Windhuk

Thekla von Düring geb. Frelin von Stein
zu Nord- u. Ostheim

Berti Frelin von Stein zu Nord- u, Ostheim
George von Düring, Hauptmann u. Komp.-

Fuhrer im Grossherzogl. Mecklenburg.
Grenad. Regt. Nr. 89, 2. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet statt Sonntag. den 28. Nov.,
h rvorm. 9 Ubr auf dem Stadt -Gottesacker in Halle.

Die Beisetrung unseres lieben Sohnes

Erich BökerKriegsfreiwilliger, Gefreiter im Füselier-Rgt. Nr. 36,
der am 18. September bei St. Mihiel den Heldentod erlitt
und nunmehr in die Heimat überführt werden Kkonnte,
findet am Sonntag, den 28. November auf dem
Gertraudenfriedhofe statt. (7547
Trauerfeier: Vormittags 11 in der Friedhofskapelle.

Halle a. S., den 26. November 1915.

bouis Böker u. Frau.

„vvJwW=—=—m—

Statt hesonderer Anzelge,
Am 24. d. Mte. abends entschlief sanft nach längerem

Leiden meine gute Frau, unsere liebe Mutter, Gross-
I mutter, Schwiegermutter und Schwester, Frau

Bertha Otto geb. 2Zscheye.
In tiefer Trauer

Kurt Otto Helene OttoHans Otto Paula Otto,Margarete Heiler, geb. Brumme
geb. Otto Carl BandElse Band, geb. Otto Oskar HeilerKurt Otto und fünf Enkelkinder.

Halle a. S., den 25. November 1915. (6953
e Die e a am Sonnabend, den 27. Nov.nachmittags 2, Uhr von der Kapelle des Stadtgottes-

ackers aus statt.
S Frdl. zugedachte Blumenspenden erbeten an die
Beerdigungsanstalt „Frieden“, Fleischerstr. 11.

n
0

Statt Kartenl n
Hocherfreut zeigen die glückliche

kräftigen Aädehens an
Ammendorf, den 25. November 1915

Gemeinde-Sekretär Gohres und Frau
Grete geb. Sehuen.

e
Gesehmaek ist GeldGolf- Jacketts

Nach KLünstlerischen Entwürfenaparte Neuheiten (7419 Lann jede Dame mit Hilfe desin größter Auswahl ehe tsalbums

Geburt eines

(Prei 60 Pfg.) di tSp orthaus eheJulius Bachoer, rerke heeigreto Von z
Ralle, Letpzigeretr. 102. W. F. Wollmer, rats
Reformbeinkioider, ürin Unterſuchung
Directoirehosen, chemiſch u. von Aus ſowie
Turnhosen z Ring von Auswurfiir Damen die Mädchen re len ein ſehr ber r feztizt e illigm G e

Bekanntmachung. J
Der Magiſtrat hat die in der Bekanntmachung vom

19. November feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für die einzelnen
Sorten von Schweinefleiſch aufgehoben und den Höchſtpreis
für Schweinefleiſch ein heitlich mit 1,47 Mark für

Der Preis für Rückenfett unddas Pfund feſtgeſetzt.
Schmer beträgt nach wie vor

Die weiteren Beſtimmungen der Bekanntmachung vom
19. November bleiben bis auf weiteres in Wirkſamkeit.

Halle a. S. den 25. November 1915.

9 [1
ing,6 dä Knall,a

7,00
8,50ebenſo, 90 om Ig. 6 mm

100 I 6 10,00 v

1,89 Mark das Pfund.

Der Magiſtrat.

Jagdverpachtung.
gönutzung der Gemeinde Creunmag, etwa 75 ha groß2 gen vehnee fen erfernt ſoll

Dezember 1915 nachm. 2 UbrMitt den 8.im bieſigen Galgeni öſſentlich

Bedingungen im Termin.
Creuma, den 22. November 19165. Der Jagdvorsteher.

Sauf zum Auftlappen 9,50

Hem, 6 oder d mm 12,50

h e h 15,0
meiſtbietend verpachtet werden. Warnant-Teſching, Ia. 12,50

6699a dasſelbe mit Piſtolen
ſchaft u. Riemenbüg. 17,50

Reichaltiges

Ersatztelllager

Merseburgerstrasse 17/19.

Panduftörhaffſede aorhinen

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
fur land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Ausführungen
brosse

Reparaturwerkstatt

Filiale Haiberstadt
Königstrasse 357816]

Bilderbücher
Märchenbücher
Jugendſchriften
Cottos, Dominos
Damenbretter
Schachſpiele

empfiehltAlbin hen

Schmeerſtraße

Wasserdichte u

Schlaf-Säcke
Wäsche Säcke

empfiehlt

Julius Bacher,
C Halle, Leipzigerstr. 102. 7

Ueber 150

an rn e Pferde
(Ardenner, Normannen uſw.)

werden am
Sonnabend, den 27. November d. J.,

vormittags /210 Uhr,
auf dem Magerviehhof meiſtbietend verſteigert.
Die Tiere werden an Jnduſtrielle, Landwirte, Gewerbe

treibende uſw. abgegeben, welche die Pferde nur für den eigenen
Bedarf erwerben, Händler ausgeſchloſſen.

Die Formulare zu den erforderlichen Beſcheinigungen, welche
beſtimmten Wortlaut haben und vom zuſtändigen Amtsvorſtand
ber von der Polizeibehörde beglaubigt werden müſſen, werden
auf Antrag vorher überſandt bezw. ſind bei der Viehzentrale zu haben.

Die Beſichtigung der Tiere kann von Sonnabend r bis
zum Beginn der Auttion erfolgen.

Die Auktion wird im Freien abgehalten.

Viehzentrale Magerviehhof
Friedrichsfelde Berlin.

zahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrikte Wolle

Kilo 1*. Mark,
Cumpen aller Art
anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theuring,
DombplaS Teiles

ihnvorm. 10 Uhr verſteigere ich im
W Trothaerſtr. 53 hier
1 Strohpreſſe

h

gegen ſofortige e3hlung-
Henniteke. (6952Gerichtsvollsieber in Halle a. S.

Einige bundert Zentner

S Roggenstroh,
dräh, od. Maſ inenbrei

kauft oder erb. An ebot
frei Bahnwagen 1aGlashütte Mellenbach

Seit Jahren
zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

e Herrenkleider,
Schuhwerk, anusechlaſſe.o Je ellun urd Poſt arte
oder Tel. r W. Komme i
auch außerhal b.
Ein und Verlaufshals

22Schül eree 22(amMarktplatz).

Weizen, Roggen und Flegeldruſchſtroh
in Fuhren zu kaufen geſucht.

Max Krug,
Häckſelſchneiderei.

7551

Tel. 8062.

In der Nähe von Halle möglichſt im
Süden ein 5--4 Morgen großes

Grundſtück für Fabrikanlage
geſucht. Angebote unter B. Z. 8142 an Rudolf Mosse,

I Brüderstrasse 4. (6954
u Rorf r T 33r ü inen e Ferne ſeſmen]
ung zu Halle S. heute ein-

getragen: Jerdinand Sack iſt
r en. An ſeiner Stelle iſt Jer Kaufmann Theodor vin Halle S. zum Geſchäftsbe La re meine 2000 Tar große

alle S., den 18. Novbr. 1915. W 7aſt ſuche zum w.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19. AntrittStern ne

81 isabi rin Atrieſſche e e
Geſchäftsſt. d. Ztg. einzureichen.

Halle a. S.,

4 I ret a n
Teſching all. Kal. v. 25--90 Mt.

e
in großer Auswahh inBoebpungsführer

(auch Kriegsinvalide)
v Bechunoggtübrerin,

welche firm in doppelterfübrung und etrtgehes

ſucht größeres Rittebei Halle a. S. raut

i en Antritt,n ebe Geſchaſtsſtene d. Zie e rheieh

Zum 1. Januar 1916 wirdälterer, zuverläſſiger rd ein

Vorwalter
zur Aufſicht bei den Georret da Stellung t P
ich dieſelbe für Kriegsinvaliden

Kamergut Kapellen
Post Kleinromstoedt,

Suche zum 1. Dezember oſpäter militärfreien e
Oberschweizer

mit Frau oder GehilfenAhmeltenal nd Junevilt
eſorgung eldungeZeugniſſen bitte an gen mit

Friedr. z TorgauStadtgut.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt
Bauſtelle

Mühlgrabenam Jägerplatz. (6549
Es erhalten Stellen für ſof. u.

ſpäter Verh. einfache Jnſvpek-
toren u. Verwalter, led. Jnſpek-
toren, Feldverwalter, Rech-
nungsfübhrer, Amtsſekretäre,
Buchhalterinnen für Ritter
güter, Volontärverwalter und
Oekonomie- Lehrlinge durch den

Stellennachweis der

Landwirtſchaftskammer
Halle a. S. Magdeburgerſtr.67.

Lehrling
für feine Küche und Haushalt
5 ein Pension Storost,57100) Dittenbergerſtr. 6.

Eine in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahrene, ältere

Wirtſchafterin
zum 1. Januar 1916 r ar
S Kodelitzſch Nr. 2

Perſonen Angebote

5 Polen, Arbeiter (6948
ſuchen Arbeit, mögl. reiſtelle,
1 Mann mit Frau, 1 Burſchbe, 2
Mädchen. Bitte Kontrakt angeb.

Martin Wittkowskl,Mönchhagen (Heidekrug).

Gebild. dame, Stelle al
Stellung als

Wirtschafterin im Kranken-
hauſe. Offerten unt. Z. b. 7063
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Vermietungen
h-dimmer Wohnung, ele
platz, mit allen Annehmlichkeiten,
wie Warmwaſſerverſorgung, Zen
tralheizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig)
Staubſauger, Bad, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas,
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

erfragen: Halleſche Zeitung
ipziger Straße 61/62.

Gr. Ulrichſtr. 18 Il
berrich. Wohnung ſofort od.

s Fater u vermieten. (6654
auburean Uleſtr. 3.Zuchtbullen,

8 für hieſ. Kreis gekört, ca. 7 bis
11 Ztr. wer hervorragend r
Formen, ger 2
Rittergut Von ngen

Wegen Einberufung 11 gute
Arbeitspferde

ſofort zu verkaufen.
re nofortigem utr geſu
Kriegsbeſchädigte, wollen ihr
t rig tigkeitie Feſchates

Renner.
Paul Scheibe, Bahnſpediteur,

Zeulenroda.

Tüchtiger Buchhalter
ßeren Werke auf

Militärfreie Bewerber, auch
Anerbieten unter Angabe r

und der r unter Z. ae dieſes Blattes richten

dem Lande zu möglichſt

Wer lin

ſto len
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